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Gegen die Zuchthausvorlage .
Ueber die Berechtigung des Streikposten¬

stehens in England schreibt der „ Volkszeitung "
deren Londoner Korrespondent vom 20 . d . M . :

„ Ich konnte vor einigen Tagen über einen Streik¬

postenfall berichten , der in Verbindung mit dem See¬
mannsstreik vorgekommen war . Bekanntlich war ein

Sekretär der Seemannsunion verhaftet worden , weil

er stch als Streikposten an Bord eines Schiffes

begeben und dort die Anwerbung von Mannschaften

hatte verhindern wollen , und weil er , trotz Aufforde¬

rung , das Schiff nicht verließ . Der Polizei - Inspektor

hatte die Haftentlaffung angeordnet , da der Polizist

als Verhaftungsgrund angegeben hatte , daß der Ver¬

haftete Arbeitswillige zur Nichtannahme von Arbeit

überredet habe . Nach dem Urteil des Polizei - Inspektors

berechtigte dies den Polizisten nicht , zur Verhaftung

zu schreiten . Gegen den Sekretär waren nun , wie
ich bereits früher als Vermutung aussprach , mehrere

Klagen ergangen . Diese Anklagen lauteten :

1 . Der Beschuldigte habe sich gegen das Gesetz

vergangen , weil er Leute zum Streik veranlaßt

habe für den Fall , daß nicht höhere Löhne bewilligt

würden ;

2 . Weil er sich geweigert habe , das Schiff zu

verlassen ;

3 . Weil er an Bord des Schiffes zum Streik

aufgefordert habe .

Das Urteil des Polizeigerichts West - Ham , das

über diese Klagen zu entscheiden hatte , ist für Deutsch¬

land besonders interessant , da es abermals deutlich die

Posadowsky ' sche Behauptung widerlegt , daß es in

England verboten sei , Streikposten zu stehen oder

Arbeitswillige von der Arbeit abzuhalten . Das Urteil

lautet wörtlich :

1 . „ Obgleich es ein Verstoß gegen das Kauf¬

fahrteischiffahrtsgesetz ist , Leute von der Ausübung

ihrer Pflicht abzuhalten , so ist es doch kein Verstoß

gegen dieses Gesetz , Leute zu überreden , zur Er¬

reichung höherer Löhne zu streiken . "

2 . „ Jackson hat nicht gegen das genannte Gesetz

verstoßen , indem er sich weigerte , das Schiff zu ver¬

lassen . "

3 . „ Wenn auch das „ Verschwörungs - und

Eigentumsschutzgesetz " es gestattet , Leute außerhalb

der Arbeitsräume zu überreden , nicht die Arbeit

aufzunehmen , so ist es doch ungesetzlich , dies an

Bord eines Schiffes zu thun . "

Jacksan wurde wegen dieses Vorgehens „ an Bord

des Schiffes " zu 5 Pfund Geldstrafe verurteilt . Wie

ich höre , will die Union der Seeleute auch noch gegen

dieses Urteil vorgehen , da sie der Ansicht ist , daß

auch an Bord des Schiffes der Streikposten seine

Versuche , andere zur Arbeitseinstellung zu überreden ,

unternehmen darf .

Wichtig ist jedenfalls , daß der Gerichtshof deut¬

lich ausspricht , daß es nach dem Verschwörungsgesetz ,

auf das sich Graf Posadowsky bekanntlich berief , den
Streikposten gestattet ist , außerhalb der Arbeitsräume

Arbeitswilligen zur Einstellung der Arbeit zuzureden .

Hoffentlich nimmt Graf Posadowsky von diesem Urteils¬

spruch Kenntnis , damit er im Reichstage nunmehr er¬

klären kann , daß das Streikpostenstehen in England

nicht verboten ist .

Uebrigens möchte ich wohl wissen , welche Strafe

man in Deutschland einem Jackson hätte zuteil werden

lassen , der nicht nur an Bord des Schiffes zum Streik

überredete , sondern sogar das Schiff zu verlaffen sich

weigerte .

Und da will man uns in Deutschland noch er¬

zählen , daß die Arbeiter in England bedeutend strengeren

Gesetzen unterworfen seien , als die Arbeiter in Deutsch¬
land ! "

Der Volksparteitag .
( Zwanzigste ordentliche Hauptversammlung

deSVereinSderDeutschenBolkSpartri . )

Mainz » 23 . September .

Erster Tag .

Auf dem Kongresi - Rundgange durch daS Gebiet ihrer
Verbreitung ist die Deutsche Bolkspartei wieder
einmal in den ltnkrrdeinischen Gauen , im „ fchworz - rot -
aoldnen " Mainz , « schienen , wo sie zum letzten Mal im
Jahre 1893 tagte . Man geht gar gern nach Mainz , nicht
nur von Politik wegen , und es ist also nicht nötig , be¬
sonders zu betonen , daß der Besuch d :s Parteitags zahl '
reich und die Stimmung gut ist . Auch für die Preffe —
alle Parteien baden Zutritt — ist gut gesorgt .

Der erste Tag bringt hauptsächlich die B -richte auS
dem Parteileben . Um halb sechs Uhr eröffnet Leopold
Sonnemanu die Verhandlungen . Die Preffe der An »
bänger und der Gegner — jede auf ihre Weife — hat , den
Parteitag begrüßt , er kann in seine Arbeit etntreten , ein¬
gedenk der ernsten politisiben Zeiten und Aufgaben . Zum
Vorsitzenden wird Reichstagsabgeordneter Friedrich
Haußmann gewählt , zum Stellvertreter Fritz Schäfer -
Mainz . Namens der Mainzer Demokraten begrüßt
Marlin Moritz Mayer den Parteitag mit herzlichem Will¬
kommen .

Die Parteifinanze « .

W . Bücking - Frankfurt erstattet den Kassen¬
bericht . Der Abschluß ergtebt einen kleinen Uebrrschuß .
Dennoch hebt der Kassierer die Notwendigkeit regerer Bei¬
träge seitens der einzelnen Organisationen hervor . Ham¬
burger - Frankfurt ersucht den Engeren Ausschuß , auf
geeignete Maßregeln zur Hebung der Beiträge bedacht zu
sein . Sonnemann - Frankfurt erklärt , daß der Aus¬
schuß bereit ? die Frage beraten habe . Die Finanzklage
werde üb - igenS von allen Parteien erhoben . Prof . Dr .
Ludwig Quid de - München befürwortet ein befferes
Heranziehen der einzelnen vrreinSmitglieder zur Mitglied¬
schaft der Gesamm ' partei . Die Zentralkaffe müffe gestärkt
werden . Zu erwägen wäre , ob man nicht öffentlich quit -
tier - n soll , auch über freiwillig « Beiträge . Krell -
Düfleldokf und Sandgänger - Dortmund machen eben¬
falls Vorschläge zur Stärkung der Einnahme » . Bücking -
Frankfurt möchte den Hauptwerk in dieser Hinsicht auf
regere Thätigkett innerhalb der OrtSoereine legen .

Sodann wird dem vom ReichstagSabgeordueten Saller
revidierten Kassenbericht die Entlastung erteilt . Zu Re¬
visoren für dos nächste Jahr werden die Mainzer Partei¬
genossen M . M . Moy : r , Fritz Schäfer und Komm rzien -
rat Gg . Hirsch gewählt .

Der Parteibericht .

LandtagSabgeordneter Sänger - Frankfurt erstattet
den Parteibericht . Er berichtet über die Verteilung der
Aemter innerhalb des Engeren Ausschusses . Parteisekretär
wurde , nachdem der bisherige Inhaber des Amtes , Ost - rtag -
^ tutlgart , seine Tbäligkeil auf Würtemberg besch ä kre ,
Reeakleur Zahn . Leider nötigte ihn Krankhnt , das Amt
, - lederzulegen . Gegenwärtig ist Redakteur Freder - Frankfurt
mit dem Parteisekcetariat betraut . Besondere Aufgaben
erwuchsen der Partei bei der Frankfurter Landtags¬
wahl ; es gelang ihr , ei » Mandat für daS preußische
Abgeordnetenhaus zu erringe « . Die THSitgkett der
„ Demokatischrn Korrespondenz " hat sich erweitert . Die
Landesversammlungen der schwäbischen , der badischen und
der bayertscken Partei werden von der Parieileitung be¬
sucht , die auch bet den bayerische « Lindtaxswahlen durch
ihren Rat mitwirkte . I -, Sachen der Friedensfrage
hat R ^taktur Schreiber - Frankfurt vor großen B «r <

sammlungen in Frankfurt und in Mannheim den Stand¬
punkt der Partei dargelegt . Eine bedeutsame Thätigkeit
hat der Engere Ausschuß durch die Herausgabe der
Broschüren entwickelt , in denen Dr . Saul - Stuttgart

die würtembergische Berfaffungsreviston , Redakteur Oeser «
Frankfurt die Lage des Kleinhandels . Erich Eyck -Berlin
die Frage der ArbrttSlosen - Berficherung , Rechtsanwalt
Muser - Offenburg die Stellung der Demokratie zur Sozial¬
demokratie behandelt hat . Die wertvollen Schriften find
zum billigen Preise von 10 Pfennigen zu habe » . Bislang
ist die HSMe der Auflage abgefetzt Der Ausschuß hat
ferner die Drucklegung der PreiSschrist auf daS Jahr
1848 / 49 in die Wege geleitet ; sie wird in einigen Tagen
erfchetne » .

Landtagsabgeordneter Köhl - Würzburg referiert über
die Lage der Partei in B a y e r n . Die rege und eifrige
politische Arbeit hat dort mit wenig Ausnahmen Kampf
ohne Sieg bedeutet . Allein auch ohne die Krone des Er¬

folg - ? kann die bayerische Bartes mit gutem Gewiflen vor
die Sesamtpartei treten ; sie hofft beffere Ergebntffe in
kommenden Jahren vorbereitet zu baben , gestützt auf die
innere Sieghaftigkeit der demokratischen Idee und auf die
Wahrhaftigkeit und Folgerichtigkeit des Programms . Die
O - gantsation in Bayern , die 1893 einen erfreulichen Auf¬
schwung nahm , bat einen Stillstand erfahren . Dennoch ist
der freiheitliche Gedanke in Bayern trotz mächtiger Gegner¬
schaft im Fortschreiten . Die bayerische demokra¬
tische Preffe hat fest und treu ihre Aufgabe erfüllt . Bei
den Landtagswahlrn haben veräterische Bundesge¬
nossen uns im Stich gelaffen . In München traten wir
gleich beim ersten Wahlgang für die linksstehende Partei
ein . In Arsbach - Schwabach ging daS Mandat WieSner ' S
durch den Wort - und Treubruch der mittelfränkilchen
Bauernbündler in reaktionären Besitz über . In Fürth ge¬

lang eS den vereinten Sozialdemokraten und Demokraten ,
82 Wahlmänner durchzubringen , im Erlanger und Hers¬
brucker Land siegten die Gegner nur mit ganz kleinen
Mehrheiten . Auch hier handelten die Bauernbündler gegen
da ? schriftlich vereinbarte Abkomme » , und am Wahltag «
ginge « daher zwei Reaktionäre und ei » Freisinniger aus
der Urne hervor . Würzburg war glücklicherweise von
einem solchen Kuhbandel verschont . Wir einigten unS mit
der Sozialdemokratie dahin , daß deich beim ersten Wahl¬

gang jede der beiden Parteien die Wahlmänner der anderen
in deren sickeren Bezirke » unterstützte . In den Stichwahlen
gingen alle Nichtultramsntaue » zusammen , und so ist denn
Würzburg der Demokratie gewonnen worden . Die
Gemeindemahlen im November werden daS beweise » .

Profeffor Hetmburger - Karlsruhe schildert die
badischen Partrtverhältniffe . Die peltttschen Zustände in
Baden bereiten der kleinen demokratischen Partei einen

schweren Stand . Wir erkennen unsere Ausgabe nach wie
vor darin , dir Herrschaft deS NationalltbrraliSmuS zu
brech «» . der ja in Baden — als letzte starke Position in
Deutschland — immer noch die Regierungspartei ist .
Daher die Koalitionen der anderen Parteien in Baden ,
die sogar manchmal zu einem verschämten , aber wirksamen
Bunde von Sozialdemokraten und Centrum führen ! Die
Demokratie hat manche Anfechtung erfahren wegen ihre ?
Berhältnifles zum Ceutrum . Aber eS handelt sich nicht
um Liebhaberei , sonder » um eine politische Notwendigkeit
in unserer Lage . AIS die in Baden geschloffene Bernunft -
ehe zwischen Demokratie und Freisinn stch löste , suchten

die Freisinnigen mit dem Rufe : „ Los vom Centrum l "
politische Geschäfte zu machen . Der Eff kl war , daß sie
mit den Nationalliberalen gegen Demokratie , Centrum

und Sozialdemokratie zusammengedrängt wurden . Ist die
Deutsche BolkSpartei auch nur klein an Zahl in Baden
und nicht reich an Augenblickserfolgen , so haben wir doch
die „ ewig treue " Stadt Karlsruhe den Nationalltberalen
, u entreißen vermocht , und auch bei den Gemeindemahlen

sind wir wenigstens soweit vorgedrungen , daß man unsere
Anträge diskutieren muß . Offenburg wird wieder Muser
i » S Parlament wählen , den wir schon vermißt baben .
In anderen Bezirken werden wir , mit der Unterstützung
sozialdemokratischer und Centrumswäbler , dem National¬
liberalismus Abbruch thun . Auf alle Fälle thun wir
unsere Pflicht .

Reichstagsabgeordneter Galler - Stuttgart konstatiert
einen gewiflen Rückschlag nach dem beispiellosen 1895er
Siegeslauf der BolkSpartei in Württemberg . ES zrtgt
sich , daß eS fast schwerer ist , eine Position zu behaupten ,
als sie zu erobern . Daß die Berfaffungsreviston scheiterte ,
ist nicht die Schuld der Bolkspartei , sonder « deS CentrumS ,

daS die OrdrnSfrage damit verquickte . Der Bauernbund
agitiert lebhaft , aber nicht öffentlich , sondern möglich
unter der Hand , » ach der Art unserer „ Stillen im Lande " ,
die sehr gefährlich ist . Den ReichStagSfitz Brodbel ' S in
Eßlingen werden wir aus ganzer Kraft zu behaupten
suchen . Die Agitation wird immer noch mit ungeschwächter
Kraft betrieben , obwohl einige kleine BolkSveretne zurück¬
gegangen find . Wir haben also schwere Sorgen in
Schwabe » , aber wir wollen unS der Feinde mit Ehre »
erwehren .

Dr . Heinrich Rößler - Frankfurt schildert die rrich -
lichen Wahlzeiten in Frankfurt , wo Reichstag , Landtag
und Stadtverordneten « Versammlung Neuwahlen hatte » .
Wir waren bei allen diesen Wahlen in enger Verbindung
mit der Fortschrittspartei , die ja auch in sozialen Fragen
unserem Standpunkt stch in vielen Punkten mehr und mehr
angenähert hat . Bet der Landtagswahl haben wir un »
der Unterstützung der Sozialdemokratie erfreut , deren Mit¬
arbeit in Preußen durchaus nötig ist , wenn eine freiheit¬
liche Vorwärtsbewegung erzielt werden soll . ( Zustimmung .)
Bet den Gemeindemahlen haben die reaktionären Gruppen
infolge unseres Frankfurter WahlrechtS - Zensus ein paar
Erfolge erzielt . Gegen den ZensuS richten stch denn auch
die Bemühungen der Demokratie und Sozialdemokratie in
Frankfurt . Die fortschrittlichen Stadtverordneten haben
dabet leider , entgegen der Haltung ihrer Führer , nicht
mitgethan . Trotz alledem haben wir in Frankfurt keine «
Grund , unzufrieden zu sein . Die Stadt wird in der
Hauptsache nach demokratischen GefichtSpunkten verwaltet ,
eS fehlt nicht an großen Zügen , auch nicht in sozial¬
politischer Beziehung , und unser ganzes Gemeinwesen geht
im großen Ganzen vorwärts , während man im Reich
und in Preußen aus sozialreformatorischem Gebiet ziemlich
stillsteht .

Krell - Düsseldorf berichtet über den Stand der
Bolkspartetsache in Rheinland - Westfalen . Die demokra¬
tische Bewegung dort ist nach so glänzender Vergangenheit
für dir Gegenwart ziemlich neu . Erfolge zu erzielen ist
schwer . Wohl hat die Düsseldorfer Reichstags -
w a h l 3000 Stimmen für unseren Kandidaten Schreiber
gebracht , wohl find neue Vereine gegründet worden und
auch in den Gemeindevertretungen fangen unsere Ideen an ,
Boden zu gewinnen , aber wir bedürfen immer noch der
Unterstützung der Gesamtpartei .

Sandgänger - Dortmund erstattete Bericht über
dt « dortige Entwicklung . ES handelt stch zunächst noch
vorwiegend darum , die Ansätze zu hegen .

An Stelle deS durch Krankheit verhinderten Reichs «
tagSabgeordneten Angst erstattet nunmehr ReichStagSabge «
ordneter Konrad Haußmann - Stuttgart den Reichs »
tagSbericht . Die Prophezeiung , daß die ReichStagSarbett
wenig Anziehung auf daS Volk auSüben werde , hat stch
bestätigt . Di « ganze Initiative leidet darunter , daß daS
Centrum gewerbsmäßig feine ausschlaggebende Stellung
zu politischem Schacher auSbeutet , und daS Interesse der
Bevölkerung an den RetchStagSverhandluugen schwindet
mehr und mehr . Die RetchsauSgaben find in der abge¬
laufenen Sesfion gewachsen , die Truppenziffer ist vermehrt
worden . Der Fehler , daß die zweijährige Dienstzeit
nicht verfassungsmäßig festzelegt ist , rächt sich
dadurch , daß die Regierung jedeSmal bet neue » Heeres »
forderungen das wenig würdige Presfionsmtttel an »
wendet , mit Abschaffung der zweijährigen Dienstzeit z «
drohen .

Die Novelle zum JnvaliditätSgesetz be »

zeichnet wohl einen kleinen Fortschritt , forderte aber auch
berechtigte Einwendungen hervor .

Die Postnovelle ruht noch in der Kommisfio » .
Auch hier ist trotz der verbefferungen wohl der Zweifel
erlaubt , ob es nicht gesund für die Staatspost wäre ,
wenn eine Konkurrenz gegen ste besteht . Die Freifinnigen
werden vielleicht diesen Standpunkt einnehmen . In unsere «

Gndkich vereint .
Roman von Ewald August König . 13

Hugo war stehen geblieben , alle Bitterkeit schwand
aus seinen Zügen , sein Blick ruhte voll Teilnahme
auf dem Freunde . „ Ist es möglich zu machen , daß
ich mich dieser jungen Dame nähern kann ? " fragte er .

„ Was wolltest Du damit bezwecken ? "
„ Ich werbe für Dich "
Ein schmerzliches Lächeln umzuckte die Lippen

Theos . „ Es wäre vergebliche Mühe , " sagte er .
„ Behaupte daS nicht , ich kenne Dich so genau ,

daß ich Dein Bild niit den schönstenFarben malen
kann . Steter Tropfen höhlt den Stein , alter Junge ,
meine Worte werden Eindruck machen . Ich müßte
mich vor allen Dingen mit dem alten Oberst be¬
kannt machen ; weißt Du . wo ich ihn treffen kann ? "

„ Er spielt jeden Nachmittagim Wiener Cafe
seine Partie Schach ."

„ Ausgezeichnet , ich bin ebenfalls kein schlechter
Schachspieler , also werde ich ihm heute nachmittag
eine Partie anbieten ."

„ Und dann ? " fragte Theo erwartungsvoll auf -
blickend .

„ Dann studiere ich seine kleinen Schwächen ;
Hab ' ich des Menschen Kern erst untersucht , so weiß
ich auch sein Wollen und sein Handeln . Nur Mut ,
ich werde mich ihm unentbehrlich machen , « muß
mich einladen , dann belagere ich das Herz seiner
Tochter , um eS für Dich im Sturme zu erobern ."

„ Ja , wenn WorteThatenwären ! " scherzteTheo . „ Die
Belagerung könnte für Dich selbst gesährlich werden ."

„ Für mich ? Wer bin ich denn ? Ein ganz armer
Schlucker und noch dazu Komödiant , da sehe ich
keine Gefahr , weder für mich , noch für die Dame .
Ich wag es , der Sieg gehört Dir, die Niederlage
mir , ich Hab ' so manche Rolle gut gespielt , ich werde
auch diese durchführen ."

„ Und Fiasko machen . "
„ Sei es , die Welt erfährt davon nichts , mein

Ruf wird also nicht gefährdet . Mit Deinem Vater
redeich heute noch , damit ich diese Geschichte au »
dem Kopfe bekomme . " Er brach ab , fein Blick ruhte auf
einem junge « Manne , der geräuschlos eingetreten war .

Theo ging ihm entgegen . „ Was wünschen Sie ,
David ? " fragte er freundlich .

Es lag etwas Scheues , Unstätes in dem Blick
de « jungen Mannes , der über Theo hinwegschweifte
und einige Sekunden lang auf dem Schauspieler ru -
Heu blieb . „ Der Herr Kommerzienratläßt Sie ins
Kabinett bitten , " erwiderte David .

„ Mich und meinen Gast ? "
„ Nein , Sie allein ."
Mit einer leichten Verbeugunghatte der junge

Mann sich nach diesen Worten zurückgezogen.
„ Wer war der Mensch ? " fragte Hugo .
„ David Sturm , der Sohn unseres Bureaudie -

ners ."
„ Nichtig , jetzt erinnere ich mich seiner wieder ,

er war derzeit noch ein kleiner , dummer Junge .
Dumm scheint er nicht mehr zu sein , aber ich glaube ,
mit seiner Dummheit hat er auch sein gutes Ge¬
wissen verloren ."

„ Denke doch nicht gleich von allen Menschen das
schlimmste ? " sagte Theo mit leisem Vorwurf . „ Der
alte Daniel ist immer ein treuer , ehrlicher Diener
gewesen . . . "

„ Deshalb ist doch nicht gesagt , daß auch sein
Sohn es sein muß ! Ich sag ' Dir , dieser junge Herr
mit dem verlebten alten Gesicht hat etwas auf dem
Gewissen , was ihn drückt, er kann den Menschen
nicht frei und unbefangenin die Augen sehen . Soll
ich Dich begleiten ? Du wirst ja doch wohl nur mei -
netwegen gerufen worden sein , da kann ich gleich
für Dich die Vorwürfe in Empfang nehmen . "

„ Welche Vorwürfe ? " fragte Theo ruhig . „ Hier
oben bin ich allein Herr , einen Verwandten aufzu¬
nehmen kann mir niemand verwehren ."

„ Na , wir werden ja erfahren , wie der gestrenge
Herr Vater darüber denkt !" spottete Hugo ; „ übri -
genS kannst Du getrost meine Verteidigung mir selbst
überlasten ."

Theo erwiderte nichts , er stieg die Treppe hin¬
unter und trat in daS Kabinett des Vaters , der vor
dem Schreibtisch im Seffel saß und mit gedanken¬
voller Miene den blauen Rauchwölkchen seiner Ci¬
garre nachschaute.

„ Ah , da bist Du ja , " sagteerin sarkastischem Tone .

„ Hast Du Deinen guten Freund , den Landstrei¬
cher nicht mitgebracht ? "

„ Du ließest mir sagen , daß Du mit mir allein
reden wolltest , " erwiderte Theo ruhig . „ Hugo wollte
mich begleiten ; wenn Du es wünschest , rufe ich ihn ."

„ Nein , laß ' nur ! Der Bursche ist als richtiger
Vagabund hierher zurückgekommen, und Du hast
ihn ausgenommen . Die Berechtigung , einen frem¬
den Menschen im Hause zu beherbergen , kann ich
Dir nicht zugestehen ."

„ Gehört Hugo nicht zu uns ? Du bist sein On¬
kel und sein Vormund . . ."

„ KeinS von beiden , sein Vater war mein Vet¬
ter , und die Vormundschaft erreichte ihr Ende , als
der Bursche großiährig wurde . Ich habe ihm da¬
mals den Rest seines Vermögens auSgezahlt , war
will er nun hier ? Weißt Du eS ? "

„ Ja , er hat es mir gesagt , " antwortete Theo
ohne Zögern . „ Er will Abrechnung von Dir for -
dern . Irgend jemand muß ihm mitgeteilt haben ,
die Hinterlaffenschaft seines Vaters sei größer ge¬
wesen ."

„ DaS heißt also mit dürren Worten , er klagt
mich des Betrugesan ? " sagte der Kommerzienrat
scharf . „ Und gleichwohl giebst Du ihm in meinem
Hause Obdach ? "

„ Er ist arm und hat keine Freunde . "
„ Ist daS nichtseine eigene Schuld ? War eS nicht

sein Wille, Schauspieler zu werden ? Er wußte , daß
er nichts besaß , so hätte er denn ein Handwerk er¬
lernen sollen , das ihn ernährte . Aber nein , dazu
war er zu hochmütig , er hatte große Rosinen im
Sack , als er uns verließ , und ich hätte ihm Vor¬
aussagen können , daß er als Vagabund zurückkeh -
ren würde ."

„ Er hat Unglückgehabt , übrigens war er kei¬
neswegs ein Vagabund , und er nahm meine Hilfe
nur nach langem Widerstrebenan . WaS seine An¬
klage gegen Dich betrifft , so habe ich ihm bereits
gesagt , daß ste auf falschen Voraussetzungen beru -
hen müffe , und daß Du ihm die Abrechnung nicht
verweigern würdest . "

„ Gleichwohl beharrt er bei seiner Anklage , nicht

wahr ? " unterbrach der Kommerzienrat ihn aber¬

mals , und sein Blick streifte dabei mit einem for¬
schenden , lauernden Ausdruck das Antlitz des Sohnes .

„ Nein , er klagt Dich nicht an , er verlangt nur
Klarheit und Gewißheit und ich zweifle nicht da¬
ran , daß Du sie ihm wirst geben können ."

„ Gewiß kann ich das , aber Dich müßte schon der
Umstand empören , daß er an meiner Ehrlichkeit zwei¬
felt . Schon dies allein müßte Dich bestimmen , ihm
die Thüre zu zeigen und ich erwarte von Dir , daß
Du dies thun wirst . "

Er hatte die letzten Worte in befehlendem Tone
gesprochen , aber sie machten nicht den Eindruck , den
er beabsichtigte, in den großen , schönen Augen Theos
blitzte eS zürnend auf und ein entschlossener Zug
umzuckte die Mundwinkel .

„ DaS wäre herzlos gehandelt , Vater . " sagte er .
» Hugo ist mein Gast , und so lange er das Gastrecht
nicht verletzt , habe ich keinen Grund ihm die Thür
zu zeigen . UeberdieS wäre es auch nicht klug , ihn
aus dem Hause zu weisen , er würde darin nur eine
Bestätigungseiner Vermutungen finden , und die
Brücke zwischen Dir und ihm wäre für immer ab¬
gebrochen. Höre ihn ruhig und ohne Leidenschaft
an , ich kann nicht glauben , daß er recht hat , lege
ihm die Abrechnung vor und gieb ihm eine kleine
Summe . Sei gütig und freundlich , das wird seinen
Verdacht rascher entwaffnen , als ungerechte Härte
und Grobheit . "

Der Kommerzienrat hatte von diesem Gesichts -
punkte aus die Sache noch nicht betrachtet , als weit -
erfahrener Mann mußte er zugeben , daß der Rat
seines Sohnes beachtenswertwar . „ Mein Beneh¬
men wird sich ganz nach seinem Auftreten richten , "
erwiderte er achselzuckend , „ der Bursche soll mir
nicht vorwerfen , daß ich ihn betrogen habe . Ich
bin mit Dir nicht zufrieden , Theo , in Deiner Ab¬
geschlossenheit begehst Du Thorheiten , die mir nicht
gefallen . Du wirst menschenscheu , man beschäftigt
sich mit Dir und spottet über Dich , und die Weis¬
heit , die Du aus Deinen Büchern lernst , ist für das
praktische Leben keinen Pfifferling wert . Cs ist ja
sehr bequem , den Vater arbeiten und die Zukunft
sichern zu kaffen , aber sehr ehrenhaft finde ich da »
nicht . " 73 , 17



Fraktion ist die Meinung geteilt . Mindestens aber muß
man die Privatposten gerecht entschädigen .

Der bedeutendste politische Akt unserer Sesfio » ist die
Zuchthausvorlage . Ich bestreite absolut , daß ein
Bedürfnis zu erhöhten Strafen vorltegt . ( Beifall .)
Drakonische Strafe » sür Ausschreitungen find schon
jetzt möglich und — vorgekommen . Der Fehler zu
geringer Strafen wäre übrigens viel kleiner als ein Aus
« ahmegesetz zur kriminellen Verfolgung der Massen . Wer
dem Umsturz entgegentrete » will , muß daS Rechts «
gesühl davor schütze » , daß rS nicht durch Ungleich
heilen verletzt wird . Ich brauche daS nicht weiter äuS
einanderzusetzen in unserem Kreise , der fich morgen noch
ausführlicher mit der Sache beschäftige » wird , und der
de » Streik für ein berechtigtes Mittel zur Erzielung
besserer LrbenSbedingungen hält . Wir werden nicht um «
fallen , selbst wenn andere Parteien daS thun sollten ,
wäre eine schwere Schädigung deS Respektes vor dem
Reichstag , wenn fich bet Centrum und Natlonalliberaleu
der prophezeite Umfall vollziehen sollte . Die verdiente
Minderung ihres Ansehens soll diesen Parteien gegebene »
falls nicht erspart werde » .

Die auswärtige Politik gtebt im allgemeinen
keinen Anlaß zu besonderer Kritik . Für die Beschickung
deS Friedenskongresses ist Minister v . Bülow wohl nicht
verantwortlich ; wir halten eS nicht für schicklich, Delegierte
zu entsenden , die fich von vornherein gegen die leitende
Idee deS Kongresses geäußert hatten . Und doch, trotz
alles Mißtrauens , daS man gegen die Potentaten hegen
konnte , ist der Kongreß rin Fortschritt , und doch hätte
man deutscherseits besser dabei vertreten sein können alS
durch die Herren Stengel und Zorn . ( Zustimmung . )

Die Müdigkeit des Reichstags ist begreiflich gegen «
über den stets wiederholten trivialen StaatSweiShetten ,
die auf Knebelung der unteren BolkSkreis
ab zielen , und gegenüber den Reden der Agrarier , die
so langweilig wird wie am ersten Tage . DaS Bleigewicht
des auS dem plutokratischen Dreiklassenwahlsystem hervor

Ergangenen preußischen Landtags hemmt obendrein dieinitiative des Reichstags . DaS preußische Ueber -
gewtcht , der Mangel an Einheitlichkeit in der
Regierung und die Angst der Regierung vor dem Junker
tum , daS mit Trotz und Hohn ein wichtiges Kulturwerk
scheitern ließ , — daS alles wirkt zusammen , um die poli
tische Arbeitsfreude zu lähmen . Daß man die Beamten
Junker maßregelt , daß man fie , aber nicht den Junkerl
geist , vom Hose verbannt , hat keinerlei Wert . ES fehlt
unserer Regierung das Verständnis für die rechten Mitteln
Sin entschieden liberales Ministerium wäre die einzig
rechte Antwort auf den Streich der Junker gewesen . Die
neuen Minister , konservativ bis in die Puppen , ändern
nichts an dem bisherigen verfahrenen Zustand . Nur eine
entschiedene Wendung nach links könnte den National
liberalen einen Teil threS früheren Ansehens wieder
gewinnen . Man hat daS bet Bass er man » ' s Austreten
empfunden . Jetzt aber machen die Nationalltberalen
. konservative " Politik , damit nicht die Regierung Politik
. mit den Konservativen " mache ! Derlei muß ja verwirrend
und abftumpsend wirken .

Die Sozialdemokratie hat die Arbeiter mit
dem E ch l a g w o r t von der einen reaktionären bürger
lichen Masse erfüllt , und diese Einseitigkeit schadet eben
ällS dem Bürgertum , indem viele Bürger durch die
anatische Politik der Sozialdemokratie kopsscheu

nS reaktionäre Lager getrieben worden find . Die Thal
ache wird auch von den Führern der Sozialdemokratie

anerkannt . Die Bernsteinsche Kundgebung beweist das ,
Aber sogar wenn die Führer wollen , find die fozialdrmo
kultischen Arbeiter jetzt nur noch schwer zu einem besseren
Verhältnis zu den freiheitlichen Bürgern zu bewegen ,
weil sie unter dem Bann der Phrase von
der einheitlichen reaktionärenBourgeots
Masse stehen . Die Konzentration der parlamentarischen
Linken , so zweckmäßig fie wäre , stößt demnach auf Wider
stände . Der Augenblick der Konzentration , zu der wir
von der VoikSpartei jeden Augenblick bereit find , ist » och
nicht gekommen . Der Reichstag hat fich die Macht nicht
zu fichrrn gewußt , die ihm gebührt . Er kann fie nur ge¬
winnen durch eine kraftvolle Politik , und zu dieser ist
der heutigen Zusammensetzung keine Aussicht . Dennoch ist
die Arbeit unserer kleinen Groppe nicht nutzlos .

In der Debatte hält Qutdde « München eS für
richtig , die Postvorlage abzulehnen . Nicht auS Be >
fürchtung vor dem Staatsmonopol , das nötig und nützlich
ist , sondern weil das Bestehen der Privatbetriebe neben
dem Staatsbetriebe daS Interesse der Allgemeinheit nicht
geschädigt hat . Die Privatposten haben eine nützliche
wirlschaltliche Funktion erfüllt , fie haben darauf hingewirkt ,
daß der Staatsbetrieb beschleunigt und verbilligt wurde .
Daneben sehen wir , daß der Staat seine Postbeamten in
bezuz auf staatsbürgerliche Rechte schlecht behandelt , und
deshalb hegen wir Bedenken , dieser Verwaltung neue Be¬
amten auszuliesern . ES wäre zu wünschen , daß unsere
Fraktion fich in diesem Falle auf den Standpunkt der
freisinnigen Volkspartei stellt .

Aus Antrag von Dr . Elsas - Stuttgart wird einstimmig
Frankfurt zum Vorort wiederarwählt . Sonnemann
teilt mit , daß der wettere Ausschuß Nürnberg oder Schwül
bach alS Ort des nächsten Parteitags vorschlägt und dem
eugern Ausschuß die Entscheidung überlassen will . Krell -
Düsseldorf lädt die Partei für ein kommendes Jahr
nach Rheinland - Westfalen ein . Dr . ElsaS - Stutt
gart , Prof . Hetmburger - Karlsruhe und Oeser - Frankfurt
befürworten Fürth in die Liste der auszuwählenden Orte
aufzunehmen . Sonnemann erwidert , daß Fürth schon
einen Parteitag gehabt hat , Nürnberg noch nicht . Die
Versammlung stimmt dem Sonnemann ' schen Vorschlag za .

Nach acht Uhr endeten die Verhandlungen . Ein großer
Teil der Anwesenden vereinigte fich alsdann zu einem an¬
geregten gemütlichen Beisammensein in den untern Räumen
der . Liedertafel " .

Der zweite Beratungstag wurde eröffnet durch
ein ausführliches Referat von Leopold Sonnemann -
Frankfurt a . M . über die Frage der Arbeits¬
losenversicherung , daS Produkt langjähriger sorg¬
samer S ' udirn . ( Diesen Bortrag und die interessante fich
daran knüpfende DiSkusfion bringen wir morgen . ) ES
wurde folgende , vom Referenten vorgeschlagene Resolution
einstimmig angenommen :

Der Parteitag «rkiilrt :
1 . Gemäß dem Programm der Deutsche » Bolks -

partei ist eine Berficherung gegen die wirtschaftlichen
Folge » unverschuldetem : Arbeitslosigkeit «ine wichtige Auf¬
gabe der Rutsche » Sozialpolitik .

2 . Insoweit nicht die Gewerkschaften und Gewerk -
vereine die Berficherung zu übernehmen in der Lage
find , ist eine Berficherung auf kommunaler Grundlage
und ortsstatutarisch « tnzuführenden BerstcherungSzwang
zur Zeit der gangbarste Weg , um diese Aufgabe zu lösen .

3 . Der erste Schritt diese Berficherung zu fördern ,
wie es daS Parteiprogramm verlangt , wäre ein RrichS -
gesetz , daS den Gemeinden die heute fehlende Berech¬
tigung gäbe , eine Berficherung ans solcher Grundlage
bet fich einzuführev nnd das zugleich gewisse Normativ ,
bestimmungen aufstellte .

4 . Die Gemeinden müßten vollständige Freiheit be¬
halten , die Berficherung etnzuführrn oder nicht ; die¬
jenigen Gemeinden , welche davon nicht Gebrauch machen
wollen , würden von dem Gesetz ganz unberührt bleibe » .

5 . In dem von der Kommisston ausgearbetteten
Gesetzentwurf ficht der Parteitag eine geeignete Grund¬
lage sür ein solches Gesetz .

Ueber das ZuchthauSgesetz referierte in fesseln¬
der Weise Professor Dr . Qutdde - München , dessen
Rede wir ebenfalls später bringen . Ein gemeinsames
MitragSmahl beschloß den in allen Teile » » ohlgrlungeaen
Parteitag .

Politiphe Neberstcht .

Deutsches Leich .
Zur Vorgeschichte der Zuchthausvorlage

erzählt die Mannheimer nationalliberale „ Badische
Landeszeitung " , indem sie die Haltung des Abg
Bassermann verteidigt , u . a . folgendes : „ Es hat sich
inzwischen bestätigt , daß Graf Posadowsky die
Einwendungen von Vertretern mehrerer Bundesstaaten
weniger nnt sachlichen Motiven , als gerade mit
dem Hinweis auf die Oeynhausener Rede ent¬
kräftet hat . Es soll heute nicht davon die Rede sein ,
ob und in welchem Grade ein solches Verhalten der
kaiserlichen Ratgeber den Anfordemngen ihres Amtes
entspricht . Wohl aber muß mit aller Entschiedenheit
in Abrede gestellt werden , daß nationalliberale Volks¬
vertreter solchen Erwägungen zugänglich sein könnten .
Im Gegenteil halten wir es für sehr begreiflich , daß
der Argwohn , es hätten der Sache selbst fernliegende
Gesichtspunkte die Herstellung des Gesetzentwurfes be¬
einflußt , eine große Anzahl von Liberalen ihm von
vornherein abgeneigt gemacht hat . "

Ueber das Strolchentum in de « Groß¬
städten hat die „ Reue bayr . Landeszeitung" einige
Bemerkungen gemacht , die dem Organ des Bundes der
Landwirte so gut gefallen , daß es sie zustimmend
wiedergiebt . Auch wir wollen nicht zögern , ein paar
Sätze aus dem Elaborat des bayerischen Blattes zu
reproduzieren :

. Wer mit offmen Augen sieht . wie daS Heer
dieser Tagediebe in einer Großstadt , insbesondere
einer Industriestadt fich vermehrt , und wie leicht fich
diese ? Gesindel dem Strafgesetzbuch und den poli¬
zeilichen Maßregeln entlieht und entziehen kan » , der
muß erschrecken vor der Zukunft . Hier wäre die einzige
Maßregel am Platze : massenhafte Sinschaffung
in barbarisch strenge Arbeitshäuser oder
schisfsladungSweise überS Wasser . Die
Hauptsache wäre , daß unser Kulturland von dem G e -
finde ! gesäubert werde . Ja einer größeren Stadt
ist eS heutigen Tages leicht . Jahre lang obue Arbeit
zu lebe » , wo alleS förmlich von Humanität trieft . "

In der That , wie schwer es ist , dem Heer
dieser Tagediebe , das Jahre lang ohne Arbeit lebt ,
beizukommen , das lehrt jeder Prozeß , der irgend einer
abgefaßten vornehmen Spielerbande oder jenen
Elementen gemacht wird , die in „ vornehmen "
Häusern unter den Auspizien irgend eines adligen oder
bürgerlichen Kuppelweibes ihre verschwiegenen
Orgien feiern . Manchmal kostet es jahrelange An¬
strengungen der gewiegtesten Kriminalbeamten , ehe es
gelingt , den Meistensteils zu den „ ersten Gesellschafts¬
klassen " gehörenden Spielern und Verführern und ihren
Helfershelfern auf die Spur zu kommen , dergestalt ,
daß sie endlich dem wohlverdienten Strafgesetzbuch an¬
heimsallen . Und es ist sicherlich nicht zu leugnen , daß
diese Spieler und Wüstlinge erfolgreich gewarnt wer¬
den würden , wenn einige Musterexemplare der edlen
Gattung auf kürzere oder längere Zeit „ in barbarisch
strenge Arbeitshäuser " geschafft würden . Auch würde
das Deutsche Reich wahrlich keinen Schaden erleiden ,
wenn eine Auslese dieser Leute , die Jahre lang ohne
Arbeit leben , „ schiffsladungsweise über ' s Meer ge¬
schafft " würde . Die Frage ist nur , wer soll diese
Herren und Damen nehmen ? Selbst die „ wildesten "
Völkerschaften würden nicht „ human " genug sein , diese
Repräsentanten europäischer Kultur bei sich zu dulden .

Vercinsgesetz und Bund der Landwirte . Vor
einigen Tagen verlautbarte , daß das königliche Polizei¬
präsidium m Berlin von dem Bunde der Land¬
wirte die Listen der Vereinsmitglieder eingefordert
habe . Ist denn etwa , so fragt die 'Freisinnige Zeitung ,
der Bund der Landwirte bisher nicht ange¬
halten worden , die Listen einzureichen und
auf den laufenden zu erhalten ? Der Bund
der Landwirte ist doch eingestandenermaßen ein poli¬
tischer Verein . Unmöglich kann doch das Berliner
Polizeipräsidium diesen Verein für einen rein wirt¬
schaftlichen erachten . Wenn aber der Bund der Land¬
wirte schon bisher Mitgliederlisten eingereicht hatte , wie
kommt dann das Berliner Polizeipräsidium dazu , grade
jetzt aufs neue die Einreichung solcher Listen zu fordern ?
Wenn der Minister des Innern aus den Listen er - ,
ehen wollte , welche Landräte und sonstigen politischen

Beamten Mitglieder des Bundes sind , so mußte er
dies doch aus den schon früher dem Berliner Polizei¬
präsidium eingereichten Listen ersehen können . Die
Sache ist überaus dunkel . Der Bund der Landwirte
behauptet stets , 200000 Mitglieder zu haben . Diese
Mitglieder müssen also in den dem Berliner Polizei¬
präsidium eingereichten Listen verzeichnet sein , denn der
Lund der Landwirte ist ein Zentralverein und hat
einen Sitz in Berlin . Das hat den Vorteil , daß die

Polizeibehörden der einzelnen Orte dem Bund durch
Einsichtnahme der Listen nicht in die Karten sehen
können , es hat aber den Nachteil , daß es für die
Zentralbehörden um so leichter ist, Kenntnis zu er¬
halten , wer in den einzelnen Orten Mitglied ist .
Wenn wirklich der Bund soviel Mitglieder , wie ange¬
geben , haben sollte , so muß an der Zentralstelle die
Führung der Mitgliederlisten eine sehr große Arbeit
ein und eben solche Arbeit es erheischen , die Listen

dem Polizeipräsidium gegenüber auf dem laufenden zu
erhalten .

Flottenfexe . In den für Flottenvermehrung und
Weltpolitik schwärmenden Blättern wird rühmend aus¬
posaunt , daß der deutsche Flottenverein bereits
62 939 Mitglieder zählt und daß demselben beigetreten
ind : der deutsche Eisenbahn - Beamtenverein zu
Hannover mit 9000 Mitgliedern , 19 Marinevereine ,

46 Krieger - und Landwehrvereine und 55 sonstige
Vereine . Dem Verein wie seinen Gönnern scheint ganz
entgangen zu sein , daß diefes Jnverbindungtreten der
verschiedenen Vereine nach § 8 des preußischen Vereins -
Gesetzes gesetzwidrig ist . Man kann darauf gespannt
Hn , ob man hier gleiches Recht für alle walten lasten
und gegen die betreffenden Vereinsleiter Anklage erheben
oder ob man sich endlich entschließen wird , den 8 8
des preußischen Vereinsgesetzes , wie es versprochen
worden ist, aufzuheben .

Hessischer Katholikentag . Auf dem hessischen
Katholikentage sprach der Reichstags - und Landtags¬
abgeordnete Dr . Lieber in der Stadthalle vor circa
8000 Personen . Dem „ Mainzer Journal " zufolge
agte er , daß seine „ berühmte " Reise nach Ostasien
:ine Zeitungsente sei ; denn von dort könne er ja vor

Mitte Januar nicht zurückkehren und bis dahin würde
in Berlin schon mancher Topf zerschlagen sein . Außer¬
dem äußerte sich Dr . Lieber über einen sehr einfluß¬
reichen Herrn ( Miguel ) der preußischen Staatsregie¬
rung , welcher nichts weiter wünsche , als das Centrum
aus der ausschlaggebenden Stellung im Reichstage zu
verdrängen . Ueber die Zuchthausvorlage äußerte sich
Dr . Lieber dahin , daß das Centrum noch auf dem -
elben Standpunkte stehe , als bei der ersten Lesung
>es Entwurfs . Aber das Centrum sei an der Arbeit ,

Vorschläge zum Schutze der Koalitionsfreiheit gesetz¬
mäßig zu formulieren , obwohl für das Centrum eine

Bestrafung wegen Mißbrauchs der Freiheit undenkbar I gung sie mit dem Ausstand drohen . Für Rheinland -
sei . — Aus den weiteren Verhandlungen heben wir Westfalen sowie für Sachsen und Süddeutschland steht

i Krn SJUnri fivpn +rumSrtftrtPftvhwp +tm I pfiPttfrtffci ptrtp ^ 5ofcitUCntiCr (lt &cit0ynur noch ein Wort des Centrumsabgeordneten Trim -
born hervor , der in einem Vortrage über die sozial¬
politischen Aufgaben der Katholiken Deutschlands er¬
klärte : „ Zur Hebung des Arbeiterstandes gehöre die
Erhaltung und der weitere Ausbau des Koalitions¬
rechtes . Jeder Stand habe Organisationsrechte und

ebenfalls eine Lohnbewegung
in Aussicht .

Ein neuer Arbeiterkonflikt ist in Kopenhagen
bevorstehend . Sämtliche Angestellte der Pferdebahnen
beschlossen zu streiken .

Aus Le Creuzot berichtet man : Der Unter¬
es wäre ein Verbrechen , den Arbeitern präfekt hat sich bereit erklärt , die Vermittelung zwischen

oo . jc . . . . t - r * . . « . . * . .. . r den Streikenden und den Direktoren zu über¬
nehmen . Letztere beraten mit den Aktionären , welche
Antwort sie den Streikenden geben sollen . Gestern
Nachmittag wurde eine bedeutende Kundgebung zu
gunsten der Streikenden veranstaltet , wobei zahlreiche
sozmlfftische Fahnen getragen wurden ; Frauen und
Kinder nahmen daran teil .

dieses Recht zu beschränken oder gar fortzu¬
nehmen . ( Stürmischer Beifall .) Ueber Auswüchse und
Fehler müsse man großherzig hinwegsehen , da der Ar¬
beiter mit den ihm gegebenen Waffen nicht immer
richtig umzugehen verstehe . Eine Belehrung sei hier
bester am Platze als eine Beschränkung . Der Arbeiter
am Ende des 19 . Jahrhunderts sei vollwertig mit den
übrigen Ständen in politischer , wirtschaftlicher und so¬
zialer Beziehung . "

Aus dem Lande der Schulen . Sehr schlecht
ist es um die Schulverhältniffe des Dorfes Seege¬
feld bestellt . Nachdem die Schülerzahl auf 150 ange¬
wachsen , wird jetzt ein zweiter Lehrer angestellt . Da
nun aber nur ein einziger Schulraum vorhanden ist , so
müssen die beiden Lehrer in ein und derselben Klasse
nach einender unterrichten . — Seegefeld liegt nicht etwa
im dunkelsten Ostelbien , sondern bei Spandau , in der
nächsten Nähe von Berlin .

Düsseldorfer Stadttheater .

des

Oper .
„ Das Glöckchen des Eremiten " .

Diese gemütvoll - lustige Oper hat in den letzten
Jahren hier manche gute Aufführung erfahren ; die
gestrige konnte den Vergleich mit ihren Vorgängerinnen
getrost aushalten . Vor allen Dingen bedeutete sie
emen Triumph für Frl . Hedwig Hübsch als Rose
Fnquet . Den hohen darstellerischen Anforderungen der

Der „ Reichsanzeiger " veröffentlicht die Ernennung Partie wurde Frl . Hübsch vollkommen gerecht ; in der
Staatsministers Frhrn . v . d . Recke v . d . Horst That war sie eine allerliebste , natürliche Bohemienne ,

die mit Recht als der Schrecken derzum Oberpräsidenten der Provinz Westfalen
Ueber die Besetzung der beiden erledigten Ober¬

präsidien ist nunmehr Beschluß gefaßt . Der „ Rat .
Ztg " , zufolge ist der Regierungspräsident in Brom -
berg , v . Bethmann - Hollweg zum Oberpräsidenten
von Brandenburg und derDirektor im Ministerium
des Innern , Dr . v . Bitter , zum Oberpräsidenten von
Posen bestimmt . Zu dem Nachfolger des Letzteren
als Direktor im Ministerium des Innern soll der Re¬
gierungspräsident von Oertzen in Sigmaringen be -
stimmt sein .

W & slt m * .

Oesterreich . Ein Parteitag der österreichischen
Sozialdemokratie wurde in Brünn abgehalten .
Der Veranstaltung wohnte auch der deutsche Reichstags
abgeordnete Frohme bei . Aus dem Referate über die
innerpolitische Lage , welches Dr . Adler erstattete , ist die
Erklärung bemerkenswert , daß die Sozialdemokratie
jedes klerikale Ministerium mit schärfster Obstruktion be
kämpfen wolle .

Zur Ministerkrisis . Fürst Alfred Liechten¬
stein wurde neuerdings vom Kaiser empfangen und
hatte eine Unterredung mit dem Grafen Goluchowski .
Man sagt , daß er seine Bemühungen , ein Ministerium
der Rechten zu bilden , wieder aufnehmen werde . Beide
Seiten des Parlaments machen Anstrengungen , die ent¬
scheidende Stimmung des Kaisers für sich zu gewinnen .
Chlumecky ist eingetroffen und hat den verfassungs¬
treuen Großgrundbesitz zu einer Besprechung eingeluden .
Auf der Rechten wird unter tschechischer Führung heftig
gegen ein etwaiges Beamtenministerium gewütet ; auch
die Polen Jaworski und Abrahamowitsch sind hervor¬
ragend in dieser Richtung thätig . Auf der Linken wird
von der Auflösung des Reichsrats gesprochen , wodurch
die deutschfeindlichen Teile des Polenklubs un ? der
Klerikalen leicht zu bändigen wären . Mittags wurde
Graf Thun , später Koloman v . Szell vom Kaiser em¬
pfangen . In dieser letzter » Audienz handelte es sich
um das Arbeitsprogramm des demnächst zusammen¬
tretenden ungarischen Reichstags .

Frankreich . Der famose du Paty de Clam
ist plötzlich wieder gesund geworden und gestern nach
Angoulöme abgereist .

Bei der Leichenfeier zu Ehren Sch eurer -
Kestn ers , die heute auf dem Ostbahnhofe stattfand ,
wurden mehrere Reden gehalten . Als Briffon das
Wort nahm , wurde er mit lebhaften Beifallsrufen be¬
grüßt . Er feierte Scheurer - Kestner als den Soldaten ,
der im Dienste der Gerechtigkeit stand und sein ganzes
Leben hindurch die plebiscitäre Regierungsform be¬
kämpfte , die Frankreich so viel Unheil gebracht habe .
Nach Briffon sprach Ranc und betonte , daß von
Scheurer - Kestner ein großer Justizirrtum wieder gut
gemacht und der gute Ruf Frankreichs gerettet worden

et . Nachdem die Feier beendet war , wurde Briffon
nochmals eine Kundgebung dargebracht . Die Anwesen
den umringten seinen Wagen unter den Rufen : „ E -
lebe die Republik !" Briffon , - der von dieser Ehrung
tief bewegt war , ermahnte seine Freunde , die Republik
auch fernerhin zu verteidigen . Oberst Picquart wurde
ebenfalls mit zahlreichen Rufen : „ Es lebe Picquart !
Es lebe die Republik ! " begrüßt .

Hauptmann Freystätter , der bekannte militärische
Entlastungszeuge aus dem Dreyfusprozeß , ist zum Kom¬
mandanten der 11 . Kompagnie des 3 . Marine - Jnfanterie -
Regiments ernannt worden . Freystätter ist demnach
ebenso befördert worden wie der andere Entlastungs¬
zeuge Major Hartmann .

Der Untersuchungsausschuß des Staatsgerichts¬
hofes tagte gestern nicht , da sämtliche Mitglieder der
Ueberführung der Leiche Scheurer - Kestner ' s ( des ehe¬
maligen Senats - Vizepräsidenten ) beiwohnten .

Serbien . Zum Attentatsfchwindel . In
dem Hochverratsprozeß wurde das Urteil gefällt .
Knesewitsch und der abwesende Ranko Taissitsch wurden
wegen Hochverrats zum Tode durch Erschießen ver¬
urteilt . Oberst Nikolisch , Beamter Kowatschewitsch ,
Schenkwirt Dimitsch , Uroschemitsch , Kressowitsch , der
Pope Gjuritsch , Milinkowisch , Alawantitsch , Shiwko -
witsch , Nowakowitsch , Pawlitschewitsch und Protitsch
wurden zu 20jährigen schwerem Kerker mit schweren
Ketten verurteilt . Ferner wurden als Mitschuldige
weil sie von dem Hochverrat gewußt , denselben aber
nicht zur Anzeige gebracht haben , Paschitsch , Milo -
radowitsch , Angelia Jowanowitsch , Iwan Todorowitsch ,
beide Stephanowitsch und Thoma Raikowitsch zu fünf¬
jährigem Gefängnis verurteilt . Wegen Majestäts¬
beleidigung wurde Tauschanowitsch zu 9jährigem
Gefängnis verurteilt . Freigesprochen wurden : Buch
drucker Aza Stanojewitsch , Feuerwehrmann Pantelitsch ,
Jwanowitsch , Professor Stoikowitsch , der Bauer Marin -
kowisch und Sawisch . Der König hat Paschitsch be¬
gnadigt , der telegraphisch seinen tiefgefühlten Dank
aussprach . ( Wie alles in diesem schurkischen Prozesse
Komödie war , so zuguterletzt noch die „ Begnadigung "
des Paschitsch . Es war dem tapferen Helden bedeutet
worden , er werde begnadigt werden , falls er eine von
Loyalität triefende Rede halten , d . h . seine Freiheit
erbetteln wolle . Das ist denn auch geschehen . Das
Urteil erregt allgemeine Entrüstung .)

Arbeiterfrage .
Die Lohnbewegung der Posamentierarbeiter

dürfte , wie es scheint , sich nicht auf Berlin beschränken , j
wo bekanntlich die Mehrzahl dieser Arbeiter sich im
Ausstande befindet . Soeben haben auch die Posa¬
mentierarbeiter von Hamburg an die Arbeitgeber ver¬
schiedene Forderungen gestellt , bei d'eren Nichtbewilli -

, . . . „ oberen Zehn¬
tausend '^ rhres Dorfes galt . Das Duett mit Sylvain :
„ Ich wäre hübsch ! " habe ich nie mit so rührender
Schalkhaftigkeit dargestellt gesehen . Die Stimme klang
un Anfang etwas trocken , aber schon im ersten Akt
rang sich die Sängerin zu sieghafter Klarheit durch ,
die bis zum Ende vorhielt . Ihr Partner Sylvain war
Herr Dupont , der die ihm anvertraute Partie mit
Wärme und Innigkeit vertrat . Trotz einer offenbar
noch vorhaltenen Indisposition konnte man an dem
wahrhaft schönen Gesänge des Künstlers seine auf¬
richtige Freude haben . Dem Schwerenöter im Stück ,
dem vom Komponisten und Textverfasser mit echt fran¬
zösischer Liebenswürdigkeit ausgcstatteten Dragoner
Belamy , der etwas von Guy de Maugaffants be¬
rühmten Namensvetter in sich und an sich hat , verhalf
Herr Kuhlmann gebührenderweise zur vorherrschen¬
den Macht . Sein ganzes Auftreten und sein Gesang
brachten mir seinen wackeren Vorgänger Herrn Cianda
lebhaft in Erinnerung . Ich glaube , wir können uns
zum Eintritt des geschätzten Sängers in unsere Oper
gratulieren . Den hohen Grad seines bisher erwor¬
benen Renommees befestigte Herr Gyer durch seinen
Thibaut . Das war ein ganz prächtiger Kunde und
über seinen Gesang ist nichts mehr zu sagen . Frl .
Jrasek sah zwar nicht allzu berückend aus , aber sie
wurde ihrer Aufgabe vollauf gerecht und paßte durch¬
aus in den Rahmen der guten Aufführung . Die
Chöre zeichneten sich gleichfalls wieder aus und Herr
Kapellmeister Goetz e dirigierte das Ganze wieder mit
gediegener Umsicht . Die Oper „ steht " und wird sicher
noch viele Freunde in dieser Spielzeit finden . Herr
Fiedler darf mit dem gestrigen Abend wieder recht
zufrieden sein . Quidam .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 26 . September .

sStadttheater .j Am Sonnabend , den 30 . Sep¬
tember findet zu Ehren Seiner Excellenz des Herrn
Staatsministers Freiherr v . Rheinhaben eine Fest¬
vorstellung statt , und zwar wird „ Der Freischütz " ge¬
geben , m t neuen Dekorationen und mit neuer Aus¬
stattung der Wolfsschlucht . Diese Vorstellung
findet außer Abonnement statt . Die Abonnenten
der Serie 0 . haben ihren Abonnements - Abend dafür
am Sonntag , den 1 . Oktober . Die für diese Fest¬
vorstellung reservierten Billets müssen bis zum 29 . Sep -
temper an der Tageskasse , Vormittags von 11 — 1 Uhr
abgeholt sein , da sonst anderweitig darüber verfügt
wird . Der Vorverkauf noch verfügbarer Billets für
diese Vorstellung beginnt am Mittwoch , den 27 . Sep¬
tember an der Tageskasse .

sBauverein der Eisenbahnbeamten .j Der
allgemeine Eisenbahnbeamten - Verein für Düsseldorf und
Umgegend hat den Beschluß gefaßt , für seine Mitglieder
einen Bauverein zu gründen . Zu diesem Zwecke findet
am Sonntag , 1 . Oktober , Vormittags , im Paulushause
eine Versammlung statt , in welcher Herr Eisenbahn¬
sekretär Vogt aus Elberfeld einen Vortrag über die
Bestrebungen der gemeinnützigen Bauvereine halten
wird .

sMietssteigerungenj sind in der heutigen
Zeit für unsere Stadt an der Tagesordnung und man
wundert sich nur , wenn jemand noch nicht gesteigert
worden ist . Einer der kraffesten Fälle wird wohl der
folgende sein , welcher uns kürzlich mitgeteilt wurde .
In demselben wurde ein Arbeiter so psn k peu in
ein und einhalb Jahren um 13 , 50 Mark gesteigert .
Im April zahlte er für sein Unterhaus 33 , 50 Mark ,
im Mai mußte er schon 36 Mark zahlen , dazu kamen
am 1 . Dezember 1 , 60 Mark für Waffergeld und am
24 . August d . I . erhielt er die Mitteilung , daß die
Wohnung von jetzt ab 45 Mark kosten solle . Dazu ,
erklärte uns der Mann , befindet sich das Haus in
einem furchtbar schlechten Zustande , da nichts gemacht
wird . Der Mann wohnt auf der Arminstraße in Ober¬
bilk . Als Mieter sich weigerte , die Mietssteigerung
anzunehmen , erhielt er am 28 . August die gerichtliche
Kündigung .

sArbeitsnachweis . j Im Arbeitsnachweis der
Gewerkvereine , Schwanenmarkt 2 , finden Repa¬
ratur - Schlosser , Keffelwärter , Feuer - und Hammer¬
schmiede , Zuschläger , Hülfsarbeiter usw . sofort dauernde
Stellung .

sAus den Gewerkvereinen .j Die auf Sonn¬
tag , den 1 . Oktober festgesetzte Ortsverbandsversammlung
bei Ederer , Friedrichstraße , kann eingetretener Umstände
halber nicht stattfinden . Wir machen die Mitglieder
darauf aufmerksam .

sStiftungsfest . ] Der rühmlichst bekannte
Männer - Gesang - Verein Olympia , welcher unter der
vortrefflichen Leitung des Musiklehrers Herrn Wilhelm
Münstermann steht , feiert am Sonntag , den 1 . Ok¬
tober , sein 38jähriges Stiftungsfest im Kaisersaale der
städtischen Tonhalle . Das Fest verspricht ein bedeu¬
tendes zu werden , indem es dem Verein gelungen , die
weitbekannte jugendliche Harfenvirtuosin Frl . Margarethe
Flügge aus Köln zu engagieren , welche damit zum
erstenmale in Düffeldorf auftreten wird . Des weiteren
haben eine größere Anzahl hiesiger und auswärtiger
Gesang - Vereine ihre Mitwirkung zugesagt . Es wird
also dem sangesliebenden Publikum wieder einmal die
Gelegenheit geboten , sich an einem schönen und ge¬
diegenen Männergesang zu erbauen .

sDas Jubelfestj der silbernen Hochzeit
feierte gestern ein weit über das Weichbild unserer
Stadt hinaus bekannter Düsseldorfer Mitbürger , näm -



Itdj der treffliche „ BaaS der Wichsdos " , Herr

Anton Jüngermann in Gemeinschaft mit seinem

nicht minder trefflichen Ehegespons . Dem auf dem

Gebiete eines kernigen Humors sowohl wie auf dem¬

jenigen eines „ guten Tropfens " stets rühmlichst be¬

kannten Weißbierwirte möge auch der Tag des 50 -

iährigen Ehebundes in unverminderter körperlicher

Rüstigkeit und geistiger Frische vergönnt sein !

( Neuer Athletenklub .s Im Restaurant „ Zum

SLützenliesel " , Eintrachtstraße 3 , Hierselbst bildete sich

tzer Athletenklub „ Düsseldorf - Oberbilk 1899 "

und ist deffen Aufgabe , seine Mitglieder durch sach¬

gemäße Uebungen körperlich und geistig zu kräftigen ,

„ ui zu loben . Neue Mitglieder sind stets willkommenund finden die Uebungenan jeden Montag - und
Donnerstagabend von 8 bis 10 Uhr in dem Vereins¬
lokale statt .

sUnternehmerterrorismus .s Wir erhalten

folgende Zuschrift . Es wird unter dem Zeichen des

Zuchthauskurses viel von Arbeiterterroismus gesprochen ,
ohne dabei zu bedenken , daß der Unternehmer sehr oft
einen noch weit schlimmeren Terrorismus gegen die

Arbeiter ausübt . Auf der hiesigen Eisen - und Draht¬

industrie , Abteilung Walzwerk , ereigneten sich innerhalb

kurzer Zeit zwei solcher Fälle , die an Deutlichkeit nichts

zu "wünschen übrig lassen . Vor ca . 3 Monaten konnte

sich ein Arbeiter , der 18 Jahre auf dem Werk beschäf¬
tigt war , verbessern , er kündigte deshalb . . Darauf
wurde auf ausdrücklichen Wunsch des Ingenieurs der

Sohn des Mannes , der infolge eines Unfalles auf dem
Werke die Sehkraft eines Auges verloren hat , ebenfalls

entlassen . Kurze Zeit darauf passierte ein anderer Fall ,

ein Arbeiter , der schon 16 Jahre bei der Firma gear¬

beitet hatte , kann eine bessere Stelle bekommen , er

kündigt , und darauf wird ihm erklärt , „ wenn Sie fort -

gehen , muß Ihr Vater auch die Arbeit verlassen . " Der
alte Mann war , nebenbei bemerkt , schon 37 Jahre auf

dem Werke thätig . Als Grund wurde vorgeschoben ,

die Möglichkeit liege vor , daß der Vater dem Sohne

Fabrikationsgeheimniffe mitteilen könne , die dieser bei
der Konkurrenzfirma dann verwerte . Als der Arbeiter

die Kündigung nicht zurücknahm , machte die Firma die

Drohung wahr , und beide konnten ziehen . Ein weiterer
Kommentar würde den Eindruck nur schwächen . Die

Fälle fallen auch unter das Kaiserwort , schwerste Strafe
dem , der einen Arbeiter an freiwilliger Arbeit hindert .

sE i n e P r ü g e l e is entstand gestern Abend zwischen

mehreren Personen auf der Ratingerstraße , die einen

gefährlichen Verlauf genommen haben würde , wenn
nicht rechtzeitig besonnene Elemente sich ins Mittel ge¬

legt und die Streitenden getrennt hätten .

sEin Renkontre , j das sich in der Nacht zum

12 . August zwischen einem Polizeibeamten und mehreren

Oberbilkern in Gerresheim abspielte , beschäftigte gestern

die hiesige Strafkammer . Es kam bei der fraglichen

Gelegenheit zu einem argen Zusammenstöße ; der

Beamte machte von seinem Säbel Gebrauch , worauf

er von seinen Gegnern in den Straßengraben ge¬

worfen wurde . Der Polizist ist nach seiner Angabe

mißhandelt worden , die Kleider sollen ihm zerrissen

und der Helm beschädigt worden sein . Drei Oberbilker

Burschen , sämtlich unbestraft , waren diesentwegen an¬

geklagt . Ihre Bekundung , der Beamte sei betrunken

gewesen und habe sich nicht in Ausübung seines Amtes
befunden , wurde als nicht erwiesen angenommen , da¬

gegen sprach der Strafkammer - Vorsitzende im Urteile

dem Beamten gegenüber einen Tadel über die Form

aus , in welchem er die Angeklagten zur Ruhe ver¬

wiesen hatte . ( „ Wollt Ihr das Maul halten ! " ) Zwei

der Angeklagten wurden mit je 30 Mark Geldstrafe ,
ein dritter mit drei Monaten Gefängnis bestraft .

sZur Warnung für Radlerj diene ein

gestriges Straskammerurteil Hierselbst . An der Ecke

der Kloster - und Eckstraße war ein Schuhmacher von

einem schnell um die Ecke kommenden Radler , dem 16

Jahre alten Peter A . aus Neuß , angefahren , nachdem

er eben einem anderen Radler ausgewichen war . G .

fiel zu Boden , besondere Verletzungen wies er nicht

auf . Es stellte sich aber in der Folgezeit bei G . ein

Nierenleiden ein , dessen Entstehung nach dem ärztlichen

Attest auf den Stoß und den Fall zurückzuführen ist .

A . war gestern wegen fahrlässiger Körperverletzung

unter Anklage gestellt . Er wurde für schuldig befun¬

den und zu 50 Mark Geldbuße verurteilt ; im Hinblick

auf die schlimmen Folgen des Unfalls hätte das Ge¬

richt auf eine Gefängnisstrafe erkannt , wenn der An¬

geklagte sich nicht noch in einem so jungendlichen Alter

befunden hätte .

Gerichts -Zeitung .
Schwurgericht vom 36 . September .

Heute hatte sich zunächst der Mühlenbauer Julius

Hempel aus M . - Gladbach wegen Sittlichkeitsf -

verbrechen zu verantworten . Derselbe war beschul¬

digt , an der Dienstmagd Elise v . Krüchten mit Gewalt

unsittliche Handlungen vorgenommen zu haben . Hempel

ist zu Gorschmitz in Sachsen am 3 . März 1852 geboren ,

verheiratet , lebt aber seit 15 Jahren von seiner Ehe¬

frau getrennt ohne geschieden zu sein . Die Sache wurde

unter Ausschluß der Oeffentlichkeit verhandelt . Der

Angeklagte wurde von der Anklage der Notzucht frei¬

gesprochen , dagegen wegen thätlicher Beleidigung zu

sechs Monaten Gefängnis verurteilt .

Das Färben der Wurst — keine Fälschung .

Eine wichtige Entscheidung wurde von der Land¬

gerichtsstrafkammer in Braunschweig abgegeben .

Zwei Wurstfabrikanten waren wegen Färbung von

Wurst vom Schöffengericht zu Geldstrafen verurteilt

worden . Die Strafkammer hob dieses Urteil auf und

sprach die Angeklagten frei , da dieselben sich keiner

Fälschung bewußt gewesen seien und auch gar nicht

hätten fälschen wollen . Es habe sich nur darum ge¬

handelt , ein an sich gutes Fabrikat durch ein unschäd¬

liches Mittel äußerlich zu verschönen . Die Wurst¬

fabrikanten sind in einer üblen Lage . Es giebt heut¬

zutage beliebte , weil billigere Arten der Schweine¬

mästung , die zur Folge haben , daß die vom Fleische

solcher Schweine hergestellte Wurst binnen kurzem eine

graue unschöne Farbe annimmt , und obschon die Quali¬

tät nicht darunter leidet , doch schlecht verkäuflich ist .

Die Angelegenheit hat schon mehrfach zu Verhand¬

lungen zwischen Fleischern und Landwirten Anlaß ge¬

geben , um solche Mästungsarten auszuschließen , bisher

indes ohne Erfolg .

Eine Betrugsaffäre .

Die Betrugsaffäre des Forstgehülfen Hering , von

der wir berichteten , hat jetzt durch die Verhandlung

vor Gericht ihr Ende gefunden . Der 21jährige Forst -

gehülfe Hering aus Rastenberg hatte bekanntlich

einen mit 78 , 800 Mark deklarierten Brief mit Papier¬

schnitzeln gefüllt und in Rastenberg an die Deutsche

Bank in Berlin zur Post gegeben . Hering hatte vor

Aufgabe des Briefes das Kuvert ausgeschnitten und

wieder zugeklebt , um den Anschein zu erwecken , daß
der Brief unterwegs seines Inhalts beraubt worden

sei . Er stand kürzlich vor der Strafkammer des Wei¬

marer Landgerichts . Der Angeklagte , ein körperlich

und geistig belasteter Mensch , ist zwei Monate in der

Jenaer Irrenanstalt beobachtet worden . Eine direkt

vorliegende geistige Störung ist dort nicht konstatiert

worden . Er wurde unter Annahme mildernder Um¬

stände zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt .

Schutz vor Schutzleuten !

Zu der Verurteilung des Schutzmanns Tucholski

in Danzig berichtet die „ Danziger Zeitung " u . a . :
Tucholski war am 16 . Januar mit dem Arbeiter

Krüger , der in den städtischen Anlagen Kies ausbreiten

mußte , in Differenzen geraten , welche aber beigelegt

schienen . Eine Viertelstunde später aber versetzte der

Schutzmann dem Krüger , welcher ruhig weiterarbeitete ,

ohne jede Veranlassung von hinten einen Stoß , so

daß Krüger auf den die Promenade abgrenzenden

Drahtzaun fiel . Krüger hatte sich noch nicht erhoben ,

als der Schutzmann seine Klinge zog und ihm einen

heftigen Schlag über die linke Hand versetzte , so daß

diese stark blutete . Einen weiteren Hieb versetzte der

Angeklagte dem am Boden Liegenden noch über den

rechten Arm . Infolge dieser Verletzungen mußte sich
Krüger 12 Tage ärztlich behandeln lassen und war

längere Zeit arbeitsunfähig . Der Schutzmann erklärte

sodann Krüger für verhaftet und forderte ihn auf , mit

ihm zu gehen , was Krüger auch , ohne sich zu wider¬

setzen , that . In der von dem Angeklagten Tucholski

gegen Krüger erstatteten Anzeige beschuldigte er diesen ,
sich der Verhaftung widersetzt zu haben und mit dem

Spaten auf ihn eingedrungen zu sein . Der Angeklagte

suchte seine Schuld in dieser Weise abzuschwächen .

Ferner behauptete er , daß Krüger sich weigerte , ihm

seinen Namen zu nennen . Durch 11 Zeugen , welche
zu der Verhandlung geladen waren , wurden die Be¬

hauptungen des Angeklagten jedoch vollständig wider¬

legt . Zu bemerken ist noch , daß dem Krüger von dem

Angeklagten bei der Abführung eine Kette um die ver¬

letzte Hand gelegt wurde . Der Staatsanwalt führte

in seinem Plaidoyer aus , daß Ausschreitungen wie in

diesem Fall bei Schutzleuten ja selten Vorkommen , daß

sie aber , wenn sie Vorkommen , um so strenger geahndet

werden müßten . Der Angeklagte scheine an einem

höchst lächerlichen Dünkel zu leiden ; er wollte offenbar

den Anschein erwecken , als ob , wenn er sehr stramm

vorging , auch eine Veranlassung zu einem solchen Vor¬

gehen vorläge . Er beantrage eine Gesamtstrafe von

2 Jahren Gefängnis . Ebenso beantragte der Staats¬

anwalt die sofortige Verhaftung des Angeklagten . Der
Gerichtshof hielt die Anklage ebenfalls in vollem Um¬

fange für erwiesen . Das Urteil lautete , wie schon ge¬

meldet , auf 9 Monate Gefängnis . Aus den Akten

wurde noch festgestellt , daß schon einmal ein Verfahren

wegen Körperverletzung gegen Tucholski eingeleitet

worden war , später aber eingestellt wurde , weil da¬

mals die Beweise nicht für ausreichend erachtet wor¬
den waren .

Ein rabiater Schauspieler .

Das Schöffengericht in Arnstadt verurteilte den

Schauspieler Wocke , genannt Bauermann , aus Salz¬
brunn , der mit einem Theaterarbeiter einen Redakteur

aus Arnstadt wegen einer tadelnden , aber durchaus

sachlichen Kritik überfallen und verletzt hatte , zu fünf

Wochen Gefängnis und den Arbeiter zu einem Monat
Gefängnis .

Gattenmord .

In Schwyz wurde der Buchhalter Päpner , der

beschuldigt war , seine junge Frau in den Vierwald¬

städter See gestoßen zu haben , vom Kriminalgericht

auf Indizienbeweis zu 30 Jahren Zuchthaus verurteilt ,

wogegen er Revision einlegte .

Vermischte Nachrichten .
Einen etwas überschwänglichen „ Patriotismus "

offenbarte ein Berliner Handwerker , deffen Sohn

als Gemeindeschüler eine Strafe erhalten hatte , weil

er ein Lesestück über die Kämpfe des großen Kurfürsten

mit den Franzosen nicht genügend geübt hatte . Am

folgenden Morgen überbrachte der Schüler folgende

Zeilen seines Vaters ( genau nach dem Original ) : Sehr

geehrter Herr ! Ich bitte Sie meinen Sohn wegen

diese Sau - Nation Franzosen nicht zu schlagen . Der¬

selbe begreift sehr schwer , daß sind mir das ganze

Pack nicht wert . Die größte Schweine der Welt sind

die französische Nation und es thut mir heute immer

noch leid , daß wir Paris nicht anstecken dursten .

Nun wissen Sie , was ich von Frankreich halte . Ihr

ganz ergebener K .

Der Herr Kommerzienrat !

lieber die Unterschlagungen des Kommerzienrats

Hopffe schreibt man aus Dresden : Nach dem soeben

erschienenen Geschäftsbericht des Albert - Vereins be¬

tragen die Unterschlagungen des früheren Schatzmeisters ,
Kommerzienrats Hopffe , msgesamt 207 , 199 M . 7Pfg .

Die Forderung der Hauptkaffe in Höhe von 91 , 787 M .

52 Pfg . wird , bis auf einen Betrag von 20 , 000 M .,

durch den Erwerb der subhastierten Häuser Hopffs so

ziemlich gedeckt werden ; dagegen findet die vom Älbert -
Verein verwaltete königl . sächsische Landes - Lotterie -

Kollektion , die eine Forderung von 115 , 411 M . 55

Pfg . an Hopffe hat , keine Deckung und geht völlig leer

aus . Die Gerichtsverhandlung gegen den Exschatz¬

meister findet in der nächsten Zeit statt .

An Alkoholvergiftung

ist zu Falkenstein ( Sachsen ) der sechs Jahre alte

Sohn des Schmiedemeisters Blechschmidt gestorben .

Der Knabe hatte wiederholt von dem Schnaps ge¬

trunken , welcher ihm von zwei böhmischen Maurern ,

die bei dem Umbau der Werkstätte seines Vaters be¬

schäftigt waren , gereicht wurde . Alsbald nach dem

Genüsse ist der Knabe gestorben . Die beiden Maurer

wurden in Haft genommen .

Aus der Kindheit berühmter Männer

sammelt die Münchener „ Jugend " kleine für den Ent¬

wickelungsgang der „ führenden " Männer unseres Volkes

charakteristische Züge . Sie setzt ihre „ mit Recht beliebte "

Kollektion in ihrer neuesten Nummer in folgenden

hübschen Geschichtchen „ vom kleinen Knaben " fort . . . .

Ein kleiner Knabe bekam jeden Sonntag von seinem

Vater einen Silbergroschen geschenkt , mit dem er die

Woche hindurch auskommen sollte , der aber gewöhnlich

nur ein paar Tage vorhielt . Da kam er auf einen

famosen Gedanken und dieser ließ ihn Tag und Nacht

keine Ruhe , bis er ihn ausgeführt . Er ging zur kgl .

preußischen Staatseisenbahn und legte den Groschen

auf die Schienen , damit die Staatseisenbahn darüber

hinwegfahre und ihn groß und breit mache . Der Kleine

glaubte in seiner Unschuld , daß dann wirklich ein Zwei¬

groschenstück daraus werde und seine Kaffe also doppelt

so lange währe . Es wurde auch später ein sehr großer

Freund der Doppelwährung . Sein Name war W i l h .

v . Kardorf . . . . — Ein kleiner Knabe hatte eine über

alle Maßen ländliche Gesichtsfarbe . Zm Zorn wurde

er sogar kirschrot und selbst in Augenblicken der höchsten

Angst und Nervosität der Verdauungsorgane behauptete

sein Antlitz immerhin noch eine muntere Erdbeerfarbe .

Er war überhaupt ein ländlicher und wunderbarer Knabe ,

ist auch später , wenn auch nur ein schwacher Parlamen¬

tarier , so doch niemals blaß geworden . Er hieß Arnold

Waldemar v . Frege . . . . — Ein kleiner Knabe

fand einen alten Rock und betrachtete ihn mit großer

Freude . „ Ein brillanter Stoff !" sprach er bei sich . Er

besah ihn noch einmal und sagte entschlossen : „ Damit

ist was zu machen ! " Der Stoff war freilich sehr ver¬

schossen und abgegriffen ; aber der Kleine behandelte ihn

mit Tinte und Feder und machte ein ausgezeichnetes
Geschäft damit . Der kleine Knabe hatte vier Beine

und vier Arme , aber nur ein Herz und eine Seele und

wurde später ein großer Stückarbeiter . Er hieß Blu¬

menthal und Kadelburg .

Die Geheimnisse eines „ feineren " Tpielzirkel *

sollen demnächst vor dem Berliner Gericht erörtert
werden . In diesem Frühjahre bezog die Königliche Hof .
schausplelertn Frau H . eine Wohnung in einer vornehmen

Straße in derzNShe des KönigSpIatzeS . Bald fiel eS ihr
auf . daß in der Nachbarmohrung ein verdächtiger Berkehr
ftattfan » . Frau H . wurde fast allnächtlich durch Stimmen »
gewirr und Gläserkltrren gestört . Sie zog deshalb vor , die
Wohnung zu kündigen , bevor fir mit ihren Töchtern , von

denen eine an einen bekannten hiesigen Hofschauspieler
verheiratet ist . inS Bad ging . Die Damen hielten fich
zunächst in Kissiugen und dann in Warnemünde auf . Nach
beiden Orte » wurden von Berlin auS an Frau H . Post¬
karten des unflätigsten Inhalts gesandt . SS war auS

Andeutungen zu erkennen , daß fie fich dir Feindschaft deS
Absenders zugezogen hatte wegen der Begründung bei ihrer
WohnunSküadigung . Diese Annahme wurde bestärkt , als

Frau tz . von der Reife zurückkehrte . Sie hatte die Schlüssel
zu ihrer Wohnung in den Händen des Hauswarts

zurücklaflen müssen , damit dieser fie Mietslusttgen zeigen
könnte . Frau H mußte wahrnehmen , daß fast ihre sämtlichen
Trophäen , besonders die bändergefchmückte » Lorberkränze ,
von ruchloser Hand besudelt und vernichtet waren . J - tzr
erstattete sie bei der Kriminalpolizei Anzeige und lenkte
den Verdacht auf ihre Nachbarin . DtrS war die Witwe

S . , deren Mann in dem Hannoverschen Spielerprozeß eine
Hauptrolle gespielt hat . Sie soll hier eine Spielhölle
eingerichtet haben , welche zugleich Zusammenkunftsort für

H -rre » und Dame » der „ Lebewelt " bildete . Die nächtlich « .
Feste , bei denen der Champagner in Strömen floß , sollen
fich biS zum Morgen ausgedehnt haben . Zu den Gäste »
solle » hochstehende Herren auS der Diplomatie

und den Ftnanzkreifen gehört haben . AIS Frau E .
erfuhr , daß die Kriminalpolizei mit de » Ermittelungen
gegen fie beschäftigt war , strengte fie gegen Frau H . die
Beleidigungsklage an weil diese zu anderen Personen die
Aeußerung gethan haben soll , „ es gehe bet der Klägerin
ein und auS " . In dieser Sache steht am 9 . Oktober Termin
an . Die Beklagte , welche vom Rechtsanwalt Dr . Grünfeldt
verteidigt wird , will den vollen Beweis der Wahrheit an »
treten .

Wie wird ma « ei « anständiger Mensch 7

Der Zeichner Theodor Heine hat seine sechs Monate

Festungshaft auf dem Köngstein abgebüßt und freut sich
der wiedergewonnenen Freiheit . Für den S implizisstm uS
hat er seine Thätigkrit bereits wieder ausgenommen . Die

heutige Nummer schildert in gelungener Weise die „ Ent¬
lassung eines Sträflings " . Im Korridor eines Zuchthauses
erblickt man die schlotternde Jammergestalt eines Menschen
in Sträflingskletdung , eskortiert vom stramm frontmachenden
Gefängniswärter . Bor ihm steht der Direktor der Anstalt
und ein eleganter alter Herr in Civil , augenscheinlich
Mitflühe von Thron und Altar . Zwischen den Herrn
und dem Sträfling entspinnt fich nun folgender Dialog :
Herr : „ Ich stehe hier in meiner Eigenschaft als Mitglied
des Vereins zur Fürsorge für entlassene Sträflinge und
ich frage Sie : Wollen Sie von nun an ein nützliches
Mitglied der menschlichen Gesellschaft sein ? " Sträfling :
„ Ja , das will ich ! " Herr : „ Und ein anständiger Mensch
werden ? " Sträfling : „ Ja , das will ich ! " Herr : „ Gut ,
dann wollen wir Ihnen dazu verhelfe « , — hier ! " ( über¬
reicht ihm eine Schnurrbartbinde ) .

Briefkasten .
N . R . Zur Aufnahme nicht geeignet .

H . I . , Gerresheim . In dieser Fassung wegen

etwaiger Folgen zur Aufnahme nicht geeignet . Haben

Sie denn für Ihre Behauptungen Zeugen .

Magnetopath
Tormin . I

HeUprarts täglich , nur
9 - 1 Uhr , Stnnßrch 20 a ,

für alle inneren und äußeren Krankheiten , die
sich für die magnetische Behandlung eignen und

im Laufe von dreizehn Jahren ,
welche die Praxis in Düsseldorf
besieht , vielfach , wie aus der gratis zu erhal¬
tenen Broschüre ersichtlich , geheilt worden sind .

Telegraphische n . telephonische
Nachrichten

- er Bürger - Zeitung .
Paris , 26 . Sept . Der „ Figaro " will wissen ,

General Delanne , Souschef des Generalstabes , werde

zum Chef des Generalstabes ernannt .

Paris , 26 . Sept . Bei Ueberführung der Leiche

Scheurer - Kestners ereignete sich ein Zwischenfall . Ein

Hauptmann in Uniform drang in die Reihen der Leid¬

tragenden ein , ging auf Picquart zu und sagte :

„ Wollen Sie mir die Ehre erweisen , mir die Hand zu

drücken ? " Picquart erwiderte : , , © : rn ! " Der Zwischen¬

fall wurde viel bemerkt .

Paris , 26 . September . Entgegen anderen Mel¬

dungen berichtet Petit Bleu , daß der Gesundheits¬

zustand Dreyfus augenblicklich sehr befriedigend ist .

Dreyfus speiste in Gegenwart des italienischen Abge¬

ordneten de Delice und machte nach der Mahlzeit einen

Spaziergang mit seinen Kindern im Garten . Die mo¬

ralische Verfassung Dreyfus bessert sich täglich . Seine

Eßlust macht ebenfalls befriedigende Fortschritte und

wird die Milchkur bald aufgegeben werden können . —

Guerin , der Held der Chabrol - Festung , ist , wie ver¬

lautet , infolge der ausgestandenen Entbehrungen schwer

erkrankt . — Das Beweismaterial gegen Guerin , Waffen

und Munition , Thüren , Fenster , mehrere Gitter sowie

Balken rc . wurden gestern auf drei von 4 Pferden ge¬

zogenen Wagen zum Senatspalaste gebracht . Das

eiserne Thor wog allein 1500 Kilogramm .

Belgrad , 26 . Sept . Gestern Nachmittag um

4 Uhr wurde der Attentäter Kneschewitsch auf dem

Karabanmafelde hingerichtet . Bei der Beichte vor der

offenen Gruft erklärte der Attentäter , daß Oberst

Nikolitsch , Dimitsch und Kovacsovic unschuldig seien .

Diese waren aber schon am Nachmittage in Sträflings¬

kleidern nach der Festung gebracht worden .

Verantwortlicher Redakteur
I . Heinrich Siebert » in Düsse » «

Druck und Sextaa : Bleifnß fc Ca . in Düss

SivUstaud der Stadt Düsseldorf .
Eheversprechen .

Handlungsgehilfe Herm . Bogrl u . Elise Schütz ! , b . h . — Maler
Paul Brandeubnrg und Anna Langensteprn , e . Ratingen , l . h . —
Kaufmann Heinrich Behm u . Lisette Küpper , e . h . , l . Osterfeld ,
« ihrer Heinrich Limburg und Maria Held . e . h . , l . Kempen .
HandlungSretsendir Wilhelm Echaefer u . Margarethe Rick . r . h ., l .
Elmpt , — Friseur Gustav Müller u . Maria van Oel , Witwe vov

« " ton Faßbinder , e . Hochfeld , l . h . — Fabrtkarb . Franz Jäger «
Katharina Postall , b . h . — Fabrtkarb . Bernhard Starke u . Katharina
« tetnbach , b . h . — Handlungsgehilfe Wilhelm Greven und Sibillo
Klingenberger , b . h . — Schretnermeister Franz Thrauscheidt und
Maria Goller , b . h . — Bergolder Wtlh . Müller u . Maria Wächter ,
v . h . — Metzger Herm . Jmptng u . Selma AlbrrtS , e . Krefeld , l . h .
— Buchhalter Eugen Klein u . Olga Friedrichs , e . Hagen i . W ., I . b
7 » Schlosser Heinrich Michel « . Maria Eva Külzer . e . DutSburg , l .
? • — Tage ! Johann Repp u . Slly Seltnda Karolina Nockemann .

h — Drechsler Heinrich Friedrich Wilhelm Giere u . Emma Elif

ZenkuS . e . h . , l . Sandhofen b . Mannheim . — Kaufmann Karl
« hrtftoph Kraft u . Rosa Tose » Klara Döltng , b . h . — Stuckatur «»
Zohan » Georg Dreuw u . Karoline Gertrud Zeuch , b . h . — Buch¬

et » Hugo Münch u . Friederike Alwine Bastert , b . h . — Fabrik

fester Johann Heinrich gen . Josef Wolter u . Maria Elts . Bastert .
Ztwe . von Mathias Köth , b . h . — Fabrtkarb . Karl Herm . Appel « .
? « ma Mtaa Rica Schmidt , b . h . — Stuckatur » Wilh . Giebel und
Maria Magdalena Rommel , e . Eller , l . h . — Fabrtkarb . Johann
M Jüsteu « . Eva Genovefa Müller , e . h . . l . Essen . — Fabrtkarb .

Zohann Peter Heuser . und Theresia Blafchke , e . h . , l . Sureffe . —
« » ktrtkrr Heinrich Wilhelm Prott u . Therese Henriette Kamp , b . h .
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Leonhard Tietz , Düsseldorf .

Wegen Ablauf der Miete und demnächstigen Neubau
in der Schadowstrasse 43 — 43 löse ich meine Filiale

8chadowstrasse 30 auf . 8315
Um möglichst schnell nnd ganz zn räumen , werden die Artikel

Im Preise sehr ermässigt nnd kommen neben den
für Herbst und Winter mit disponierten Waren Reste nnd Rest -
stücke off bis 5O° | 0 unter Preis zum Verkauf .

Der Ausverkauf dauert bis znr Räumung des Mals , 1 . Januar 1900 .

T . Fabrikarb . Jakob Gcholzm und Wtlhelmine Bruckmann , b . h .
« arthot . Schnabl « . Katharina August « Hrrrmanu , b . i
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WM " wer Sprachen kennt , ist

WU " reich an nennen .
Das

WlftWsts - HW
zur praktischen und

naturgemässen Erlernung der
französischen , englischen , italie¬
nischen , spanischen , portugie¬
sischen , holländischen , dänischen ,

schwedischen , polnischen ,
russischen und böhmischen

Geschäfts - und Umgangssprache .

Eine neue Methode , in 3 Monaten
eine Sprache sprechen , schreiben

und lesen zu lernen .

Zum Selbstunterricht
von

Br . Richard 8 . Rosenthal .

Französisch — Englisch — Spa¬
nisch — Polnisch , complet in je

15 Lectionen k 1 Mk .

Italienisch — Russisch , complet
in je 20 Lectionen ä 1 Mk .

Schlüssel hierzu k 1 M . 50 Pfg ,
Portugiesisch — Holländisch —
Dänisch — Schwedisch — Böh¬

misch , complet in je 10 Lectio¬
nen ä 1 Mk .

Probebriefe aller 12 Sprachen
k 50 Pfg . 8036

Rosenthal ’sche Verlagshandlung ,
Leipzig .

Für Brautleute.
RIeiberfdjränfe , Büffüschränke ,

Anrichten , Betten , vollständig , mit
Federbetten , sowie sämtliche selbst¬
verfertigten Möbel sind von heute
ab wegen Umzug zu verkaufen .

Heim . Blomenröhr , 8707
Ellerstraße 65 , nahe tzaupibahnhof .

Ankauf
von Kleidern , Militär - Effikten rc
Jos . Mergenthal , Wallstraße 21 .

HB . Schrtfll . Bestellungen werden
prompt erledigt . 8617

Zu kaufen gesucht
ein noch aut erhaltener , gebrauchter

kl . Mantelofen .
Best . Off . u . V O 200 an die Exp .

u u
Bezüglich unserer heutigen Annonce gelangen von heute ab folgende speziell erwähnte Artikel

zum Ausverkauf :

Ein Posten emaillierte Eimer , Ia . , 28 cm , extra schwer , weiss u . blau , 88 Pfg .
„ „ „ Löffelbleche , weiss weiss , neublau , Ia . . 158 „

Schüsseln □ 30 38 40 cm
91

99

99

99

99 99

99 99

99 99

99

99

99

38 .

Kaffeebecher , Ila . ,
50 , 65 Pfg .

. . . per Stück 99

Wasserkessel 50®l» unter Preis .

Wäscheklammern . . . . 60 Stück 9 „

Waschständer , extra schwer , 2 % Kilo . 115 „

Leonhard Tietz

30 Schadowstrasse 30 .

Znrückgekehrt .
I > i*. Heubes ,

Duisbnrgerstrasse 39 .
Fernsprecher 2241 , »s»r

Zither -
Lchr -Jnstitiit

I
I

8314

Lohmann ’ s Ruhrperlen

das Beste ans Roggenn . Darrmalz
ti / Fabrik - zeicheni Deberall zu haben. Fabrik - Zeichen^

Vertreter : H . Brüggen , Biberfeld ; Th . Ad . Becker , Düsseldorf . 7711

Kindermütze « .
Die größte Auswahl für Knabe « und Mädchen , von dev

lligstrn bis zu den apartesten Sachen finden Sie unstreitig in der

Zu gros . tt -tirtt En detail .

Heinrich Goedecke ,
Grafenbergerstraße 54 . Grafenbergerstraße 54 .

_ Eigene Anfertigung , daher größte Leistungsfähigkeit .
Anfertigung von Mützen nach jeder Zeichnung und Journal , auch
bei Zugabe von Stoff , innerhalb 2 Stunden . 8798

Kaufen Ihre
Verlobtragsring?

Brautpaare

am besten and billigsten in der

Trauringfabrik§JarR ,
8 Flingerntrasse 8 .

Stell grosse Answahl am Lager von Hk . 4 , — an bis zu den
schwersten Mustern , in jedem Feingehalt . , M4

Jeder Hing ist mit dem gesetzL Stempel versehen .

Helnr . Müller , ^
Htz Düsseldorf , W %

Klosterstrasse lOO ,
Telephon 667 empfiehlt : Telephon 667

Echte englische Nüsse , speziell für „ Amerikaner“ und
Füll -Regulier - Oefen , Anthracit - Nüsse der Zechen Langen -
brahm und Ludwig , gewaschene steinfreie Flamm - n . Fett -
nusskofclen , prima stückreiche Flamm n . Fettkohlen
der besten Zechen des Dahlhausener und Essener Reviers ,

beste Schmiedekohlen ,

sämtliche Sorten Koks und Brikets . 8787

« ivilftaud der Stadt Düsseldorf .
Geborene .

Den 21 . Sept . : HanS Kurt , S . d . KaufmaunnS Wilh . Lentzrn .
Rosenstr . — Den 17 . : Elisabeth . T . d . Schneidermeisters Autor .

KaSparek , Oststr . — De » 20 . : Heinrich Wilhelm , S . d . Fabriarb
Karl Achtermann , Kronenstr . — Den 21 .: Eberhard Theodor Heinrich

v . d . Schneiders Heinrich Firmenich , Ackerftr . — Heinrich , S . d .
Tag : ! . Anton Berngen , BolmerSwerlherstr . — Den 17 : KaSpar
Paul Werner , E . d . Kaufmanns Theodor Menke , Bongardstr . —

De » 20 : Elisabeth Theodora , T . d , Bahnarb . Johann Zimmermanv ,
Bogenstr . — Den 21 . : Otto Paul , S . d . Fabrikarbeiters August
Stark , Kirchfeldstr . — Den 20 .: Johann Jakob , S . d . Kolonial «
waarenhändlrrS Johann GrotjanS , Eitadellftr . — Den 19 . : Peter
Georg Paul , S . d . Schneiders Michael Di - drich . Nmftraße . —
De » 22 : Johann , S . d . Gärtners Wilhelm Mähler , Stoffeln . —
Christine » T . d . Handelsmannes Hermann WillmS , Ankerstr . —
De » 17 . : Fra » , Josef Peter , E . d . HülfSbotr » Franz MangerS .
Concordiastr . — Den 20 . : Anna Elisabeth , T . d . Schuhmacher !

Wilhelm MeiSner , « ilkrrallee .

Wir machen diejenigen Geschäftsleute , die heute
noch zur Ausgabe von Wiedenbach ' schen Rabatt¬
marken verpflichtet sind , oder sich verpflichtet gefühlt
haben , darauf aufmerksam , daß die abgeschlossenen
Verträge bis spätestens30 . September gekündigt
werden müssen , andernfalls die Verträge auf ein
weiteres Jahr stillschweigend weiter laufen .

Listen zum Unterzeichnen liegen bei Herrn
Richard Männich , Schadowstraße 80 , aus .

Wer jedoch direkt kündigen will , ohne Benutzung
der aufgelegten Liste , dem empfehlen wir , aus be¬
stimmten Gründen , dies durch Gerichtsvoll¬
zieher zu Ihnen . 8816

Der “ ' '

k

Frankfurter Pferdklose i 1 Mk . » Ziehung 4 . Okt .

Berliner Pferdelose ä 1 Mk . , Ziehung IS . Okt .

« aden - Badener Pferdrlofe ä IMk . , Zieh . 18 . Nov .

46900 Geldgewinne mit Mk . 1 , 325 , 000
kommen in folgenden 3 Geldlotterien zur Verlosung .

LM - Vom « 0 . bis 26 Okt . täglich Ziehung ! DM

Bkißtntt k>mbm - 8 eli>lMeri e . ffÄ ’Sfi:
60 , 000 , 40 , 000

0 , 000 , 10 , 000je .

13160 Grldgew . mit bar Mk . 375 , 000 .

Vom 25 bis 30 . Nov . e . täglich Ziehung !

Hauptgew . inn nnn
event . Mk . lüüjUÜU ,

Wohlsahrts - Gcldloltciic, " " MO
11 Lose33 , 30 Mk .

Hauptgew . mn nnn 20 , 000 . 25 , 000
Mk . bar 1UU , UIHJ , 15 , 000 , 2 a 10 , 000 .

16870 Geldgew . mit bar Mk . 575 , 000 . 8674

0T Vom 16 . biS 21 . Dez . täglich Ziehung !

föof r « r Errichtung von Lnngen -
Heilstätte « , P . Los 3 , 30 Mk .

Hauptgew . mn nnn 50 , 000 , 25 , 000 ,
Mkl bar lUU , UUU , i5 , ooo , 2äio , ooojc .

16870 Geldgewinne mit bar Mk . 575 , 000 .

Originallose empfiehlt u . versendet daS Bank - u . Lvttertegefchäft

B letb . mtt , Kmg « M 26. SckAM .

Briefbogen und Couverts
(tr den Geschäfts - sowie Privatverkehr , bedruckt u . unbedruckt

liefert billigst

Buchdruckern Bürger-Zeitung .

Direktion : Eugen Slaegemann Erben .

10 . Vorstellung . Dienstag den 26 . Sept . 1399 . Serie 0

Ultimo .
Lustspiel in 5 Auszügen von <8 v . Moser . — Rrgie : Hugo Walter .

Anfang 7 Uhr . - Schauspiel - Preise . - Ende 97 , Uhr .

Mittwoch : Der fliegende Holländer .

Nur noch kurze Zeit !
Im Circnsbau

an der Adersstr . — Ecke Pionierstr .

Theater Millowitsch ,

MMmslhes MsWaltt .
Direktion : Anton Baum .

Dienstag den 20 . September 1800 :
Einlaß 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .

Neu ! DM - Zum 3 . Male : - PW Novität !Katze und Maus .
Große Posse mit Gesang in 3 Akten von W . Millowitsch .

Einlaß 3 Uhr . Mittwoch de » 27 . Sept . : Anfang 4 Uhr .

©tolje SM - Kndn - anh lmilim - VotßrllW
zu ermäßigte « Preisen .

Sperrsitz u . Saal 1M ., Kinder 50 Pf ., 1 . u . 2 . Rang 60 Pf .» Kinder 25 Ps

Tolle Einfülle .
Anfang 8 Uhr : Katze und Mans .

Näheres durch die TageSzettel . ' W 8808

Warnotte ' s Musik - Institut ,
BW 1 Mlttelftraße 1 . ~9fg

Gewissrnhaste , gründliche und gediegene Ausbildung in folgenden
Unterrichtsfächern : a ) Klavier » Solo - und Eufemblespiel ,
b ) Violine , Solo - und Eufemblespiel » Ausbildung bis zm
vollendeten Lehrsähigkeii oder Konzert - Blrmofilät , c ) Musik -Theorie

Sorgeschrittenen Schülern iü Gelegenheit geboten , sich im öffentlich «»
Sortrage zu üben . Alles Nähere im Institut . 8781

Der Vorsteher : H . Warnotte .

Geschäfts - Eröffnung .
Mache einem geehrten Publikum die höfliche Mitteilung , daß

ich im Hause

Kismarckstraßr 93 .
Ecke Karlsstraße ,

eine

Ecke Karlsstraße ,

Schweine -
Metzgerei

-röffaet habe . Durch langjährige Thätigkeit in ersten « eichasten aw
hiesigen Platze , bin ich in der Lage und wird eS mein Bestreb «« fein ,
iur gute Ware bei prompter Bedienung verabreichen zu können .

3812 Achtungsvoll

Georg Hilgenberg .

von

H . SchM , ÄMb . 1A.
Zum 15 . Okr . beginnt ein neuer

Unterrichts - Kursus im Zither ,
spiel für Kinder 88li

i « emiiMe « Preisen.
Anmeldungen müssen bi3 spätestens

Den 10 Okt . erfolgen . D . O .

' gihj blendend weisse 1Wäsche . :
Unübertreffliches

Wasch - und '
Bleichmittel .

ÜAHeinecht mit Namen j
Dr . Thompson

| u . SchutzmarkeSCHWAN . f
Vorsicht

vor Nachahmungen !
Ueberall käuflich .

ATIelnlgeriFabrtttant :
Erast Sieglin , Düsseldorf.

W 3
Von fyente ab täglich

frische

Leberwurst
empfiehlt

Leopold Sürth
Hohestraße 80 . soig

Zi>tiskjililsRWr4
empstehlk 8779

Mittagseffe « zu 50 Pfg . , Abeud -
effen 35 Pfg , in und außer dem

Hause . 10 Karlen Mk . 4 . 50 .

Sprungrahmen 3 , 25 ,
Sopha 5 , 50 M . ,

» wie iämlliche Tapezierer - und
Polsterer - Arbeiten werden gut
tno billig ang - ferttgt . Sprung¬
rahme « mit Keil von 20 vt .
an und höher . 8706

Friedrich Wilh . HerminghauS ,
Thalstraße 80 ,

Bitte Postkarte senden .

Naienie
Liane | Tt*fnrl >*jnli

Muster » mm
Markeoschußaller Land «
besorgt seit

1861gewissen-
" ' billi,w ^ • ww v hast und HI

Hans Friedrich , laTmänL »
In Düsseldorf , Immermannstr . Nr . 9*krlephou 791. Rath und Prosvccle tostenloL»,

Alte Schuhe
' aust zum höchste : Preise an

Zoh . Küpper , Kapuzinergafle 10 .
- Postkarte oenü ' t . — 8711

reinen tiefen Blick
r in die Ursachen der allgemei - >
' neu Entnervung vermittelt I

' da ? vorzügliche Werk von i
f Dr . Mehken :

Der

^ Mngs - Anker .

Mit path .- anatom . Abbild .
- Anis S Mll . -

Allen denen , welche in Folget
heimlicher Jugendsünden krank /

sind , od . durch Ausschweifungen /
anSchwächezulländen leiden , /

zeigt dieses Buch den sichersten
/ Weg zur Wiedererlangung der /
' Gesundhett und ManneSkrast .

l Zu beziehen d .das ^ itlerat « » ‘
Aurea « in -ibeipzig -L . , Ost¬
straße 1 , sowie durch jede
Buchhandlung ._

Rieten Tag da war mir ' s bange ,
Ö Wen » ich wichste unsre Schuh ,

~ u Denn ich brauchte gar zu lange

\ j Ob ich wichste ohne Ruh
Doch vor Freud ' das Heiz mir lacht ,
Sin j tzt wieder glücklich ganz ,
Den » ich hab ' S herausgebracht

rebi - Wlchz giebt den schnellste »
7902 Glan , .
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